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Sieben feindliche Flngzeuge abgemessen
Erkundungsslüge der

'
Lullwaffe über Nordsee, Frankreich und der Westfront

Bomben ans denische Städte?
Ate Briten sollen es nur wagen! - Grausige Fruchte englischer Saßvolitik

Mllinston-Nvmber verlast
O Berlin . 8. April.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt am
heutigen Montag bekannt:

Im Laufe des 7 . April unternahmen deut¬
sche Flugzeuge Erkundungsslüge über der mitt¬
leren Nordsee sowie über Nord- und Mittel¬
frankreich und führten Bewachungsslüge über
der Deutschen Bucht und der Westfront durch.
Nördlich der Insel Sylt sichtet« ein Schwarm
Messerschmitt -Flugzeuge 24 britische Wellington-
Bomber. Unsere Jäger schossen zwei britische
Flugzeuge ab und zwangen die anderen zum
Abdrehen nach Westen.

An der Westfront kam es wiederholt zu
Luftkämpfen. Hierbei schossen unsere Jagdflug¬
zeuge vier feindliche Flugzeuge ab, ein weiteres
wurde durch Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

l Erfolgreiche Verteidigung
> O Berlin, 8. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Wonntag bekannt:

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die Luftwaffe führte am 6. April Luft-

Aufklärung über Nord - und Mittel¬
srankreich durch . Ein deutsches Dornier-
jlusklärungsslugzeug wurde hierbei von vier
Lurtitz- Flugzeugen angegriffen. Das Auf¬
klärungsflugzeug setzte sich so lange zur Wehr,
bis der Gegner aus Brennstoffmangel von ihm
ablassen muhte. Es landete wohlbehalten in
feinem Heimathafen.

Am Spätnachmittag des 6 . April pflogen
mehrere feindliche Flugzeuge nordwestliETrier
über luxemburgisches Gebiet nach
Deutschland ein und über luxemburgischesHo¬
heitsgebiet auch wieder zurück.

Das deutsche Seer beschimpft
" (Von unseren , Vertreter io Den Haag)

T Den Haag, 8. April.
Der Chef des britischen Generalstabes, Ge¬

neral Jronside, hielt es mit seiner militärischen
Ehre für vereinbar , Verunglimpfungen gegen
die deutsche Armee und ihre Führung vom
Stapel zu lassen . Er bediente sich dazu des
„Daily Expreß"

. der auf besondere Würde
ohnehin kein Gewicht legt. Die deutsche Wehr¬
macht . so erklärte Jronside in einer Unter¬
redung, weise einen grohen Mangel aus. Ihre
hohen Offiziere seien im Weltkrieg nur Haupt¬
leute gewesen , für große Kommandos heute also
nicht erfahren genug. Unter „erfahren" meint
der englische General wahrscheinlich „bejahrt " .

' Es mag sein , dah die englische und französische
Generalität überaltert ist , doch man hat auch
ln Paris das Bedürfnis , ältere Herren wie den
General Weygand in den Orient abzuschieben.
Die Deutschen , so faselt Jronside, könnten viel-
lcicht eine grohe Schlacht planen , aber sie seien
üicht fähig, schnell zu handeln. Dem englischen
Generalissimus sollte eigentlich der polnische
Feldzug der achtzehn Tage nicht ganz unbekannt
lein . zumal er im Sommer vorigen Jahres in
Warschau war und die polnische Heeresleitung
Um die gesammelten Erfahrungen der britischen
Armee bereicherte.

Das deutsche Heer hat es ' nicht nötig, gegen
>o armseliges Geschwätz zu polemisieren. Wer
>o spricht wie Jronside. nimmt sich selbst alle
Würde . Zu guter Letzt verirrte sich der General
uuf das politische Gebiet und bezeichnete den
Frieden zwischen Nuhland und Finnland als
Waffenstillstand Die Finnen und Russen wer¬
den durch diese Deutung des Friedens von
Moskau gleichermatzen überrascht lein, für
Finnland ist die Unterstellung sogar recht
peinlich , so dah sie vielleicht ohne Echo bleiben
Durfte . Lord Halifax aber wird vor Neid er¬
fassen . dah der General so offen aussprach, was
^ als Außenminister in seiner ungebetenen
-nundfunkansprache an Finnland jüngst nur an-
zudeuten gewagt hatte . Ein für- die Krieg-
ruhrung seines Landes verantwortliche? Ge¬
neral sollte allerdings den Gegner nicht mit
Uiedrigen Verdächtigungen angreifen, sondern
mannhaft als Soldat handeln. Wer anders
Erfährt . spricht sich selbst das Urteil.

Mralrtbericdt unserer berliner Sobriktleituvg)
T Berlin, 8. April

Es ist im deutschen Volke noch unvergessen,
was vor einigen Wochen der britische Oberst
Wedgewood, Mitglied des Unterhauses, im
„ Daily Expreß" vorschlug : Man solle abgestürzte
deutsche Flieger kaltherzig in der Nordsee ab¬
sausen lassen , man solle kriegsgefangeneDeutsche
zum Straßenbau in den Tropen verwenden oder
als Geiseln gegen U -Votangrisfe aus englischen
Handelsschiffen' unterbringen . Wohl hatte da¬
mals mit frommem Augenaufschlagder Heraus¬
geber des Blattes hinzugefügt, er bekenne sich
nicht zu diesen Acußerungen. aber jetzt hat eine
Umfrage eines anderen Londoner Blattes , des
„ Daily Mirror "

, Antworten ausgelöst, die ein
erschreckendes Licht auf die Wirkungen einer

O Berlin, 8. April.
Die Welt steht noch unter dem Eindruck der

Enthüllungen über Frankreichs wahre Kriegs¬
ziele, die der französische Ministerpräsident von
Englands Gnaden, Reynaud , mit der Preisgabe
der bekannten Landkarte von Europa ermög¬
lichte . Diese Aufdeckung des französischen Pla¬
nes der Zerstückelung Deutschlands ist Reynaud
und seinen englischen Auftraggebern mehr als
peinlich gewesen , auf verschiedene Arten wurde
deshalb von Paris aus ein Rückzug nach dem
anderen unternommen, um „ richtigzustellen" , um
abzuleugnen und umzufälschen.

Jetzt ist dem in Not geratenen Reynaud auch
noch London direkt zu Hilfe. gekommen , das dem
Bundesgenossen durch sein sattsam berüchtigtes
Lügenministerium beispringt. Es veröffentlicht
eine Karte , die die „Nazi- Kriegsziele" enthüllen,
und die aus einer „Zeittafel für die verschie¬
denen Stadien der Ausführung eines Zehn¬
jahresplanes für die Eroberung Europas " stam¬
men soll. Diese von London enthüllten „Nazi-
Kriegsziele" sollen nicht mehr und nicht weniger
enthalten , als einen „Eroberungs -Zehnjahres-
plan"

, nach welchem in festgesetzter Folge — nach

solchen Haßpropaganda in der britischen Öf¬
fentlichkeit werfen. Gewiß war der Porschlag,
deutsche Handelsschiffsmatrosen, die ihr Schiff
dem feindlichen Zugriff durch Versenkung ent¬
zogen haben, in ck>en Rettungsbooten dem Ozean
zu überlasien, sie zu füsilieren oder an Ort und
Stelle zu ertränken, schon des öfteren durch die
englische Presse gegangen; aber was jetzt die
Leser des „ Daily Mirror " auf die von dem
Labour-Abgeordneten Morrison veranlaßten
Fragen geantwortet haben, stellt alle Anzeichen
fortschreitender moralischer Verrohung, die sich
in England schon gezeigt haben, in den Schat¬
ten. Daß von 1404 Engländern sich 1270 für die
Nichtachtung norwegischer Hoheitsgrenzen, 1207
für die ständige Durchsuchung russischer und ita-
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Zeittafeln sogar! — alle Länder Europas „unter
das deutsche Joch gebracht " bzw . „ besetzt" wer¬
den . Und diese Karte — man höre und staun« !
— wurde „im Original schon im Jahre 1038
in Konrad Henleins Hauptquartier in Prag"
— „entdeckt " und eine Photokopie der „Angrisss-
Zeittafel wurde von einem der amtlichen briti¬
schen Beobachter im Sudctenland nach London
gebracht."

Soweit die „ Enthüllungen" der Londoner
Lügenzentrale. Es erübrigt sich festzustellen , daß
sie von A bis Z erfunden sind . Sie sind
so dummdreist und frech zusammengelogen, daß
jeder seiner Sätze von vornherein den Zweck
dieses Schwindelmanövers offenbart. Man
brauchte eine sofortige Entlastung sür
R-eynaud, also letzte man auf seine Europa-
Karte eine neue, die diesmal die Welt mit
„Nazi- Kriegszielen" in Erstaunen setzen

'ollte.
Es erübrigt sich , des weiteren festzustellen , daß
weder eine solche Karte , noch der sagenhafte
Zehnjahresplän zur Eroberung Europas jemals
einer Stelle der nationalsozialistischen Partei¬
oder Staatsführung Vorgelegen haben, also auch
nirgends von englischen oder sonstigen „ Beobach¬
tern" irgendwann gefunden worden sein können.

chung der britischen Note an Norwegen und
Schweden das Vorspiel zu weitgehenden Er¬
pressungsmaßnahmen der Westmächte gegen die
neutralen Länder. Die Noten an Norwegen und
Schweden seien sehr bestimmter Natur Im
übrigen glaube man allgemein, daß die Alliier¬
ten wieder wie bei dem Vorstoß im Hinblick
auf die Entsendung eines Expeditionskorps nach
Finnland „ U n t e r st ü tz u n g s g a r a n t i e n"
an Schweden und Norwegen angeboten haben.
Der Berichterstatter berichtet dann , daß die
Alliierten alle Umstände ausnutzen wollten,
um den Wirtschaftskrieg zu verstärken.

Man wolle nicht nur den neutralen Ländern
eine Rationierung ihrer Einfuhr aufzwingen
— diese Rationierung sei gegenwärtig bereits
zum Teil durchgeführt — sondern im
Falle eines Widerstandes oder der geringsten
Absicht der Neutralen , die Ausfuhr nach
Deutschland auszudehnen, könnten die West¬
mächte früher oder später beschließen , die Neu¬
tralen selbst der Blockade zu unterwerfen. Durch
die Seeblockade oder Rationierung der Ausfuhr
der Neutralen wolle man die wirtschaft¬
liche Verarmung Deutschlands, sowohl
was die See- als auch die Landeinfuhr be¬
treffe. erzielen. Schließlich sei ein Ueber-
wachungs- und Aufbringungssystem gegenüber
Flugzeugen, die verdächtig seien , mittelbar oder
unmitteibar Waren für Deutschland zy beför¬
dern, nicht ausgeschlossen.

Das Vierministertretten
W Die begeisterte Ausnahme, die Reichs¬

minister Darre in Ungarn gefunden hat,
und die starke Beachtung, die seinem Vortrag
in Budapest und dem Zusammentreffen der vier
Landwirtschaftsminister des Deutschen Reiches,
Italiens , Ungarns und Jugoslawiens überall
geschenkt wurde hat gezeigt , daß nicht nur in
diesen Ländern, sondern auch bei den übrigen
Völkern Südosteuropas der Wille zu einer
möglichst weitgehenden Zusammen¬
arbeit vorhanden ist . Diese Tatsache steht
fest, mit ihr müssen auch die Drahtzieher der
westlichen Plutokratien rechnen.

An dem Willen zur fruchtbringenden Zu¬
sammenarbeit kann nicht gerüttelt werden, weil
er sich nicht auf irgendeine politische Ideologie
oder auf imperialistisches Machtstreben stützt,
sondern weil er aus der Ueberzeugunq völli¬
ger Gegenseitigkeit in der Zusammen¬
arbeit dieser Länder beruht. Heute kann sich
jeder, der den Eüdosten bereist , davon über¬
zeugen . daß alle .Völker der slldosteuropäischen
Staate » sich dieser Tatsache der Gegenseitigkeit,
die allen Beteiligten Nutzen bringt , völlig be¬
wußt sind . Das gilt in ganz besonderem Maß«
für die Landwirtschaft dieser Länder. Die
im Rahmen der nationalsozialistischen Agrar¬
politik in den letzten sieben Jahren durchgeführte
Zusammenarbeit hat das gegenseitige
Verstehen gefördert und die Erkennt¬
nis von der natürlichen Lebcnsrau m-
gemein schaft Deutschlands mit dem Siid-
osten heranwachsen lassen . Gerade die Land¬
wirtschaft dieser Länder hat bei einer vielfach
einseitigen Ausrichtung ihrer Erzeugung unter
den Machenschaften der internationalen Speku¬
lation in besonders starkem Maße zu leiden ge¬
habt. Sie hat es deshalb begrüßt, durch die
Schaffung bestimmter Lieferverträge für
einzelne Erzeugnisse , die in Deutschland leicht
absetzbar waren , die Möglichkeit zu einer er¬
folgreichen Entwicklung der eigenen Erzeu¬
gungsgrundlage zu erhalten Dies war um so
stärker der Fall , als durch feste Prcisabreden die
landwirtschaftlichen Erzeuger der südosteuropäi-
schen Länder vom Preisdruck befreit wu -rdcn,
der sie früher so oft um die Früchte ihrer Ar¬
beit gebracht hatte. Dabei ist besonders wichtig,
daß die auf diese Weise entstandenen Absatz¬
möglichkeiten sür die südosteuropäische
Landwirtschaft von Dauer sind und nichts
mit den Kriegskonjunkturgeschäftcn zu tun
haben, zu denen jetzt auch England und Frank¬
reich bereit sind , weil sie heute nicht wie sonst

Zahlreiche Schiffe verloren
O Amsterdam 8. April.

Wie die holländische Scknffahrts-Zeitung
„ Scheepvaart" meldet, ist der englische 21Ü8
BRT . große Dampfer , .T h o r d o c" an der
Küste Neuschottlands gestrandet und in zwei
Teile zerbrochen . Das Schiff, das einer
Reederei in Fort William lOntario ) gehöre,
sei verloren.

Das holländische Blatt meldet weiter, daß
der irische Dampfer „ City os A n t w e r p"
l947 BRT . ) von Swansea im Hasen von Ant¬
werpen eingetrofsen sei. wobei bekannt wurde,
daß sich an Bord des Schiffes während der
Reise eine Explosion ereignet hat . die die
Schiffsluken zerstörte, lieber die Ursache der
Explosion werden keine Einzelheiten migeteilt.
Es wird lediglich bemerkt , daß die „ City of
Antwerp" sonst angeblich keine Beschädigungen
davongetragen habe.

Wie Reuter meldet ging der norwegische
Dampfer „ Navarra" ( 2118 BRT .) in den
nordschottischen Gewässern infolge einer Ex¬
plosion unter . Die Offiziere und neun Mann
der Besatzung ertranken. 14 Personen wurden
gerettet.

Havas berichtet aus London, das norwegische
Motorschiff „ Bjorkhaug" (2038 BRT .)

'
habe

sich aus seiner Fahrt nach London verirrt und
sei auf der felsigen Küste östlich des Firth of
Forth gescheitert . Wahrscheinlich lei die ..Bjork-
haug" als völlig verloren anzusehen.

OBrüssel 8. April.
Der belgische Fischdampfer ,L . 4 " ist in

dichtem Nebel auf der Höhe von Boulogne auf
ein Felsenriff gelaufen. Man glaubt nicht , daß
man das Scb ' ff wieder ilottmachen kann , da '»
erhebliche Beschädigungen davongetragen hat.

Wendepunkt tm Kriegszustand
Die französische Presse über die Note an Skandinavien

O Brüssel. 8. April.
Die französisch -englischen Noten an die Re¬

gierungen Norwegens und Schwedens, deren
Inhalt zwar noch nicht amtlich veröffentlicht
worden ist, die aber — was durch die Stellung¬
nahmen der englisch -französischen Presse unter¬
strichen wird , einer Art ultimativen Forde¬
rung gleichzukommen scheinen , stehen in der
Pariser Presse im Vordergründe des Interesses
Die Blätter enthalten sich jedoch noch einer
eigenen Stellungnahme . Sie beschränken sich
wie üblich darauf , nur die englischen Presse-
stimmen und Kommentare nachzudrucken , um
dann später erst in dieselbe Kerbe zu schlagen.

„Ordre" schreibt , durch diesen neue » Schritt
beabsichtigten Frankreich und England , einmal
klar gegenüber Schweden und Norwegen zum
Ausdruck zu bringen , welches ihre Auffassungen
über Neutralität seien , gleichzeitig wollten sie
feststellen , daß sie eine „einseitige Neutralität"
ablehntcn.

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre" will
wissen , daß in der Not» ..sehr interessante Vor¬
schläge" enthalten seien , deren Beantwortung
man abwartcn müsse . Auf alle Fälle würden
die englisch -französischen Noten einen „ Wende¬
punkt im augenblicklichen Kriegszustand" dar¬
stellen.

Nur ein Vorspiel
Wie aus dem Londoner Bericht des „ Belga"-

Verichterstatters hervorgeht, ist die Ueberrei-

Eroberungen nach einer Zeittafel
Dieser Schwindel ist zu plump - London will Nennaud entlasten



in llcbersce , sondern in näher gelegenen Län¬
dern kaufen wollen.

Die nähere Untersuchung der Außenhandels¬
beziehungen läßt erkennen , daß die in der oben
gekennzeichneten Lebensraumgeineinschaft ver¬
einten Länder sich gerade aus landwirtschafU
lichem Gebiet ausgezeichnet ergänzen.
Der Ausbau und die Vertiefung , eines richtig
gelenkten Verkehrs mit landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen ermöglicht den durch die Landwirt-
schaftskriscn der letzten zwei Jahrzehnte beson¬
ders hart betroffenen Ländern im Südosten die
volle Ausnutzung ihrer natürlichen Er-
zcugungskräfte und damit die von ihnen ange¬
strebte Steigerung der Lebenshal¬
tung.

Angesichts dieker Tatsache nimmt der land-
rvirtschaftliche Außenhandel mit diesen Ländern
gewissermaßen eine S ch l ü s s c l st c l l u n g iw
Nahmen der Außenhandelspolitik dieser Länder
überhaupt ein . Schon aus diesem Gnmde kann
das Zusammentreffen der vier Landwirtschafts¬
minister nicht nur als agrarpolitisches Ereig¬
nis gewertet werden , cs diente vielmehr ganz
allgemein der Förderung und Vertiefung der
freundschaftlichen Beziehungen dieser Länder.

Ganz kurz soll noch auf die praktischen
Möglichkeiten der landwirtschaftlichen
Zusammenarbeit Deutschlands mit Un¬
garn und Jugoslawien eingegangen
werden . Die Hauptcinfuhrwaren aus Ungarn
sind Getreide , Rindvieh , Schweine , Schmalz,
Speck, geschlachtetes Keslüchel , Eier , Kleesaaten
und Wein . Jugoslawien liefert in der Haupt-
sache' Lhnliche Erzeugnisse . In beide » Ländern
handelt es sich also in erster Linie um Erzeug¬
nisse arbeitsintensiver Kulturen . Diese Tat¬
sache ist für die Hebung , des Wohlstandes der
beiden Länder besonders wichtig.

Auf der anderen Seite stellen ' diese Erzeug¬
nisse eine wertvolle Ergänzung der
deutschen Eigenversorgung dar.
Die Möglichkeiten für die Weiterentwicklung
des Austauschverkehrs der genannten Länder
sind noch keineswegs erschöpft . Besonders groß
sind die Erweiterungsmöql ' chkeitcn bei Oel - und
Faserpflanzen , aber auch bei . den übrigen Er¬
zeugnissen der bäuerlichen Vercdlungswirtichast.
Die dauernde enge Fühlungnahme der immer
reibungsloser arbeitenden Negierungsausschüsse.
die durch eine nicht minder starke Zusammen¬
arbeit der praktischen Wirtschaft unterstützt
wird , trägt dazu bei . daß für alle Teile mög¬
lichst schnell ein wirklicher Nutzen erzielt wird.
Das B davester Ministertreffen der vergange¬
nen Woche wird diese Entwicklung weiter
fördern . ^

Nomben M SeuWe Städte?
(Fortsetzung von der 1 Seiles

lienischer Schiffe einsetzcn , mag angesichts der
täglichen Beeinflussung durch alle Mittel der
Meinungskiibrung allenfalls verständlich sein
und angesichts der Tatsache , daß der Durch-
schnittscnqländer von den Möglichkeiten der bri¬
tischen Macht noch die alte überlieferte Vor-

. stellung hat.
Daß sich aber in einem kultivierten und —

laut Lexikon — christlichen Lande allein im
-Leserkreis eines einziqcn Blattes 831 Menschen
finden , die sich die Auffassung des humanen
Obersten Wedgewood zu eigen machen und die
Ertränkunq deutscher Handelsschifssmatrosen kor-
dern , ist in der Tat cine grausige Frucht der
Erziehung zum Haß und zum Mord und eine
trübe Folae der offiziellen Beispiele , wie sie die
Fälle „Cossak" und „Edmund Hugo Stinnes " ,
„ Athenia " . „Watakama " » nd „Watussi " gegeben
haben . Bemerkenswert ist, daß diejenigen , die
eine Rettung der deutschen Seeleute befürwor¬
teten , zu dieser Handlungsweise lediglich rieten,
weil sie sich davon einen „Reklaincersolg in den
USA ." versprachen . Schließlich haben über 1000
Engländer in diesem Zusammenhang eure Bom¬
bardierung der deutschen Zivilbevölkerung ver¬
langt ! Wenn nicht dieser Gedanke schon so ver¬
brecherisch wäre , daß man über eine so abgrund-

Frankreich Wen eine MW« Tannen
Eingeständnis des SandelsniintsterS - England kann nicht liefern

Mraktderiebt unseres Vertreters in Krüssel»
T Brüssel . 8. April

Der französische Arbeitsminister de Monzie
hat in der Kämmet angekün -digt , daß zwischen
dem 1. Mai und dem 1 . Juni die Kohlenkarte
in Frankreich praktisch eingeführt werde . Das
Pariser Arbeitsministerium hat neue Ver¬
handlungen mit London ausgenommen und auf
eine beschleunigte Abwicklung der englischen
Lieferungsoerträge cfedrängt . Angesichts des
Mangels an Tonnageraum ist es den Englän¬
dern jedoch unmöglich , ihren Versprechungen
nachzukommen . Auch das französische Handels¬
ministerium ist nicht in der Lage , helfend ein¬

zugreifen , da es Frankreich schon, wie Minister
Rio in einer Unterredung mit dem „ Petit
Parisien " zugab , monatlich an einer Million
Schiffstonnage mangelt.

Zwischen dem französischen und dem engli¬
schen Kolonialministerium ist ein Abkommen
über die Erzeugung und den Verkauf von Ka¬
kao- Erzeugnissen zustandegekommen . Das Ab¬
kommen ist von Mandel aus Anlaß seines letzten
Aufenthaltes in London unterzeichnet worden
und räumt praktisch der Britisch cacao Eontrol
Cy ., die schon die gesamte Erzeugung des eng¬
lischen Imperiums überwacht , auch die Kon¬
trolle über die französischen Ernten ein.

Tag der Wehrmacht : 1765S M Mark
Aas beste Ergebnis aller Eonberveranstaltungen im Kchss -WSW.

O Berlin, 8. April.
Der ain 17. März durchgesiihrte Tag der

Wehrmacht erbrachte das Ergebnis von
17 689118 RM . Darunter sind an Spenden des
Feldheeres einichließlich des Generalgouverne¬
ments 1838 728 RM . zu verzeichnen und
1 183 377 NM ., die durch Veranstaltungen der
Wehrmacht wie Eintopfessen , Kleinkaliber¬
schießen usw . aufgekommen sind . Gegenüber dem
Vorjahre hat sich das Ergebnis um 11707 862
Reichsmark gleich 107 v. H . erhöht . Damit
steigerte sich der Durchschnitt je Kops der Be¬
völkerung von 7 .1 auf 21,0 Nps.

Bei der Bewertung dieses Ergebnisses , das
als das beste Ergebnis aller Sonderoer-
anstaltnngcn wäbrend des Kricgs -WHW . der
engen Verbundenheit zw

' schen Wehrmacht und
Bevölkerung sichtbaren Ausdruck -oibt . ist zu be-
rücksichtiqen , daß der gc ' anAe Betrag eurch
freiwillige Spenden der Bevölke¬
rung und der Wehrmacht selbst »u ' am-
mengekommen ist. Die Soldaten der Feld¬
wehrmacht , d . h. der eingesetzten Verbände des

Heeres , der Luftwaffe und der Flotte , haben
nicht nur die als Eintopf an die Bevölkerung
ausgegebenen Eßportionen sich vom Munde
abgespart , sondern daneben zum Teil ganze
Dekaden ihres Wehrsoldes gespendet : bei den
Ersatztruppenteilen , den Schulen . Kursen und
Dienststellen in der Heimat wurde darüber hin¬
aus noch mit einer Fülle verschiedenartigster
Darbietungen in de» Kasernen aewetteifert . um
so die Spendenfreudigkeit der Bevölkerung an¬
zuregen.

Erstmalig wurde der Tag der Wehrmacht
auch in den neu ins Reich einqegliederte » Ost¬
gebieten mit besonders gutem Erfolg durch-
qeführt . Die Deutschen dieser Gebiete nahmen
den Tag der Wehrmacht zum willkommenen An¬
laß . ihren Befreiern aus schwerster Bedrückung
nochmals aus diele Weise ihren Dank abzustat¬
ten . Auch in den Städten des Protektorats
Böhmen und Mähren sowie des General-
gounernements. in denen der Tag durch-
qeführt wurde , waren sehr gute Ergebnisse zu
verzeichnen.

Neunzig lMl . 'SEr verkauft
O Ncuyork. 8. April.

„ Foreign Policp Association " zuiolge sino ieil
Beginn des Europa -Konfliktes neunzig USA .-
Schisfc mit einer Gc ' amttonnage von 361 900
BRT . an fremdeJntcressenten verlauft oder unter
iremdcr Flagge eingetragen worden . Hiervon
übernahmen Engländer und Franzosen
119 300 Tonnen , während M Griechenland
Panama . Belgien , Brasilien und ciniae R - u-
trale in den Rest teilten . Fü - die USA .-Reeder,
'
o erläutert das Watt die ^e Melduna , bobe sich
der Krieg bisher als ein gules Geschäft
erwiesen.

tiefe Verworkcnbeit nur staunen kann , io zwinat
er doch die Frage o„ f wieviele von den 1000
Befürwortern enalilchcr Nombev - ngrifse aus die
Deutschen wohl nach w - iteren Anariflen ri - ten
würden , wenn ein ein - igcs Mal ibr Vorsch ' aa
in die Tat umaesetzt und eine a- maltine deutsche
Antwort über sie bereingebrochen wäre ! Und
der Abgeordnete Morrilon . der als Oberbüruer-
meister für die Stadt London r>—'antmortlick » ist.
meint , daß die Stimmnna . die sich hierin äußere,
„nicht nur für ibn selbst , sonde -n auch für Re¬
gierung und Parlament von Wert iei , man
könne sie nicht einfach übergehen !" Nur wei¬
ter so!

I Ammer mehr Getreide und Baffen
o Rom. 8 . April.

Der Duce hat Sonntag in Begleitung von
Parteisekretär Minister Muli und dem Mi¬
nister für Volksauiklärunq Pavolini dem
im Festlchmuck prangenden Städtchen Orvie 1 w
einen Besuch abgestattet , wo er u . a . einige
neue Bau ' ichkeiten der weiblichen Akademie
>ür Leibesübungen ibrer Bestimmung übergab
Die Bevölkerung der Stadt und die Fllhrerin-
nen der Akademie bereiteten dem Duce be¬
geisterte Kundgebungen. Auf vcrlchie-
denen über die Straße aezoMnen Spruchbändern
konnte man lesen : „Wir erzenaen immer mehr
Getreide und immer mebr Waisen !" Einige
Worte , die der Duce an die begeisterte Menge
richtete , wurden mit nicht cndenwollendein Bei¬
fall ausgenommen.

In einer kurzen Ansprache erklärte der Duce
' olgendes : „ Die Ereignisse , die wir erleben,
sind von grandiosem Ausmaß . Aber wir glau¬
ben . tbncn gewachsen zu sein . Was uns auch
dieles Spätfrühjabr bringen mag , Italien wird
ihm zu begegnen wissen . Könnte es anders sein
mit einem iunqen und entschlossenen Italien
de^ Liktorenbündels . das beute vor einem Jahr
>n drei Tagen ein Volk befreite und binnen
sieben Monaten ein afrikanisches Imperium er¬
oberte ? Dieses Italien haben wir gewollt und
während zwanzig Jahren ununterbrochener,
immer wieder von Siegen gekrönter Prüfungen
geschossen.

"

Ritterkreuz für SSerft FuE- »
OBcrlin, 8. April . '

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh dem Oberst Fuchs , dem
Kommodore des Läweilgeschwadcrs , das Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz . Oberst Fuchs wurde
diese hohe Auszeichnung zuteil in Anerken¬
nung der Kampfleistungen seines Geschwaders,
das durch seine prachtvollen Angriffe gegen die
britische Seemacht sich besonders hervorgetan
hat.

Oberst Fuchs hat sich durch vorbildliche Füh¬
rung seiner Verbände sowie durch persön¬
lichen Einsatz bei den Kriegshandlungen
über See besonders ausgezeichnet . Sein Ge¬
schwader hat sich seit Kriegsbeginn in zahl¬
reichen Einsätzen gegen die britische Seemacht
hervorragend bewährt. Der hohe
Ausbildungsstand des Geschwaders sowie die
sorgfältigsten Vorbereitungen und die kraftvolle
Führung seiner Angriffe auf britische Seestreit¬
kräfte , Eeleitzüge und Seestüßpunkte haben be¬
reits in den ersten Monaten des Krieges Er¬
folge eingebracht , die Englands Seemacht
schwer erschüttert haben . In den we¬
nigen Monate » ihrer Kampfesfükrung gegen
England griffen die Verbände des Oberst Fuchs
über 200 Kriegs - und Handelsschiffe an . 18
Schiffe mit einer Gesamttonnage von ungefähr
70 000 Tonnen wurden von ihnen versenkt,
76 Schiffe mit einer Gesamtonnage vo» über
300 000 Tonnen schwer beschädigt.

Die hohe Auszeichnung , die dem Geschwader¬
kommodore zuteil wurde , bedeutet zugleich eins
Anerkennung für die Leistungen des Geschwa¬
ders . Diese Anerkennung wird den Männern
Ves „Löwsn -Geschmaders " ein besonderer An¬
sporn für weitere Taten sein.

Oberst Fucbs ist am 6. August 1911 in das
Füsilierregimnt 31 eingetretcn und hat im
Weltkriege an der Ost - und Westfront gestanden.
Ihm wurde das E ferne Kreuz l . und 2. Klasse
sowie das Verwundetenabzeichen verliehen.
Nach dem Weltkriege wurde er in das Infan¬
terie -Regiment 8 übernommen . Später erhielt
er ein Kommando zur Tcckmifckien Hochschule,
das er mit dem Diplomeramen beschloß. 1933
wurde Oberst Fucki« in das technische Amt des
Reichsluftsabrtministeriums übernommen . 1935
wurde er zum Staffelkapitän einer Kampsstaisel
ernannt und ein Jabr später Kommandeur
einer Kampiaruvpe . 1937 nabm er an den
Kämpfen in Spanien teil und erbielt die
höckute spanische Auszeichnung , die . .Medailla
militar " sowie das Spanienkreuz in Gold mit
Schwertern . Im Sommer 1930 wurde Oberst
"luchs ern -ut . und zwar als Jn -nekteur . in !ms
Neickislustfahrtministerium bern ' en . In An-
crkennuna keiner besonderen Leistungen wurde
er am 1. November >938 ve - zeitig zum Oberst
bc ' ördert und vor ewiges , Mana ' e » , um Kom¬
modore des Lömen -Gelchwa ^ ers " ernannt Der
Fübr - r bat ihm bergig 8 : - Spange zum Eiser¬
nen Kreuz I . und 2 . K asse verliehen.

Der Rcichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft Walter Darre sandte aus"

, der
Rückfahrt von Budapest beim rleberschrVik -n
der Grenze von Hegnesbalom aus an den Mini¬
sterpräsidenten Graf Paul Teleki ein Dank-
Telegramm.

In schlichtem Rahmen wurde Sonntag im
Hause der rheinischen Heimat die Kölner Früh¬
jahrsmesse eröffnet , die in ihren Hauvtabtei«
lungerrRHnus - . Küchen - und Wobnbedarf . Tcr-
tilschau und Kunstgewcrb « wieder überaus
reich beschickt ist.

Der durch die Polen - Dokumente als Kriegs¬
hetzer entlarvte amerikanische Botschafter in
Paris . Bullitt , flog mit dem Atlantik -Clipper
von Neunork nach Lissabon ab . Von dort reist
er nach Paris weiter.

Die veisunliene ^! otte / kromsn von
» NI o l. or ' on^

15 . Fortsetzung lNachdruck verbo ' rnl

Jetzt steigt er auf , der wilde Schmerz . Julus
beugt sich über den Panzerschacht , will Mel¬
dung machen nach Vorschrift, . . . endlich schallt
es hinab:

„Der Erste Artillerieoffizier ist ausgefallen !"

Die unten verstehen nicht gleich den grau¬
sigen Ruf , und klagend klingt es nochmals:

„ Mein Erster Artillerieoffizier ist tot !"

Der wuchtige Stoß in den Feind ist gelun¬
gen , zersprengt die sverrende Kette englischer
Geschwader, . . . der Gegner dreht ab . gibt
Rbum , sein Umfassunasplan ist vereitelt durch
kühnen , geschlossenen Angriffsgeist und Opfer¬
mut . Frei ist der Wen zur Deutschen Buckt . .

Nur ab und zu ncub leuckitet es im Nord¬
osten auf durch die rasch fallenden Schatten
der Nacht . Murrend zieht das Schlochtgewitter
ab . Südlicher Kurs liegt an . Der Nacht-
marlch beginnt.

Sie allaaui dem „ Eroßherzog " sieben noch
unter dem Eindruck des gewaltiqen Geschehens,
atmen wieder frische Seeluft , d r Wind , umbt
die übermüdeten Angen blank Gute Nacht¬
gläser durchforschen sternenloic Dunkelheit nach
feindlichen Torpedobooten.

Das Ickiwervermundete Schiff gleitet dabin
grausige Bilder sieben noch immer vor den
deutschen Seeleute . Bedrückend wirkt nach dem
Lärm der Schlacht die Ruhe , das stille Weben
der See.

„Nie und nimmer hätte ich unserer Flotte
solche Schlagkraft zugetraut , Baron "

, sagt
Kav ' tänlentnoni Bergmann

„So wie Ihnen wird es wohl vielen aehen
die gar nicht ahnen , wie gut unsere Flotte ist,
die immer nur am Material berumnörgelten .
kam Ravenecks Antwort durch das Dunkel zu¬
rück. ..dabei waren in der Schlacht fast dauernd"
die l '" r ->-n Fein », günstig . .

"

„In der Tat . seine takiische Stellung war
glänzend , überlegen seine Geschwindigkeit , und
trotzdem . . ."

„Niemals habe ich es anders erwartet.
Bergmann , niemals , und vor allem Tirpitz
nicht !"

„Der Stoß in die feindliche Linie , wie kurz
entschlossen , wie gewaltig und doch wie einfach
und genial !"

„ Alles Geniale ist einfach Hätten wir nur
iminer zur See hiernach gehandelt . Ein
Jammer ist es !"

„Sie sind ein Schwarzseher , Baron , immer
wieder,,auch heute nach dieser Schlacht !"

„Sie kam zu spät !" , klang es zurück.
„Sie meinen für Tirpitz , weil er vor dem

Erfolge gehen mußte ? "

„ Das auch ! Ich meine vor allem : Eine
Seeschlacht , richtig durchgefochtcn schon 1911
beim Vormarsch unserer sieareichen Heere , hätte
stärksten Einfluß auf die Kriogsgestoktnng ge¬
habt . viel Blut gespart . Auch nach Eoronel
wäre noch Zeit gewesen , als die Engländer be¬
deutende Streitkräfte detachiert hatten ."

- „Und heute ? "

„ Heute sind die strategischen Bedinaungcn
der Gesamtlaqe viel unannstiaer «As damals.
Das haben wir alle henke gefühlt : Gegen weit
größere Flottenllbermacht inußten wir fechten,
als dies 1911 der Fall gewesen wäre !"

„ Aber mit Geschick und Schneid haben wir
gehandelt !"

„Mit großem Erfolg , mit weit größerem
vielleicht , als wir es jetzt aus dem Rückmarsch
ahnen . .

„Na also . Jetzt reden Sie ja wieder ganz
manierlich .

" —
Ganz hinten am Horizont tasten zwei Schein¬

werfer über die See, . . . lautlos wie Geister-
finaer . Nun vereinen sie sich auf einen Punkt,
Müssen etwas ertappt haben . . . Schnell hin¬
tereinander blitzt es immer wieder auf . . . Zwei
hohe Fackeln wachsen am Horizont empor . Ge¬
nen ibr kell - s Leuchten heben sich die Kon¬
turen eines deutschen Kreuzers deutlich ab . .

„Der „Fürst Leopold " wird das sein "
, ruft

Raveneck.

Dumas rollt Geschützdonner herüber . Die
Scheinwerfer verlöschen : doch die grausigen
Fackeln brennen weiter , noch lange wabern sie
an der nördlichen Kimm.

„Da hat Barnow wohl einige Destroycrs
erlediat ?"

. meinte der Baron.
. „ Sieht ihm ähnlich . Denkt er wohl noch an

den Zweikampf ? "

„ Ich hoffe doch, daß die Schlacht versöhnend
aus die Gemüter wirkt und neues Verhandeln
möglich ist,"

„Ob sich uns der Engländer morgen früh
bei Hornsriff zur Schlacht stellt ? Was meinen
Sie . Ravencck ? "

„ Ich nehme cs an . Tut er es nicht , dann
hält ibn beilloser Respekt vor unseren Leistun¬
gen ab . und es wird klar , daß Jellicoe seine
Flotte nicht mehr in der Hand hat . Trotzdem
aber . . .

"

„ Was nun wieder mit „ Trotzdem "
, Sie

Spökenkieker ? "

. Trotzdem ist die Vorherrschaft der Eng¬
länder zur See auch heute noch vorhanden,
wenn auch stark erschüttert . Ihr Prestige hat
sicher einen schweren Stoß erlitten vor aller
Welt , aber wirklich brechen kann britische See¬
macht letzt nur eines . . .

"

„ Sie meinen das U -Boot . Baron ? "

„Allerdings ! Jetzt ist der letzte Augenblick
gekommen , wo der uneingeschränkte U -Boot-
Krieg mit aller Macht einsetzen muß . . .

Selten hatte Bergmann den Navigations¬
offizier so erregt gesehen.

., . . . jetzt , nach dem Schlage , den unsere
Schiffe England versetzt kaben ! In Verbin¬
dung mit weiteren energischen Aktionen unserer
Flotte können wir England friedensgeneigt
machen ! Scheer ist der Mann , um beides durch-
zufübren . Man lasse ibn nur handeln !"

, .U»d Sie glauben ? "

„Ich hoffe bestimmt , daß man nun endlich
Schwung für große Entschlüsse zeigen wird!
Es wäre geradezu Frevel , wenn man anders
dächte !"

An Kord Normers 15-Zentimctor -Geschütz
war die Korporalschaft dabei , die Kasematte
notdürftig zu reinigen und die vielen leeren

Metallkartuschcn zu entfernen . Einige Leute
schliefen dann in der Ecke neben der Vereit-
schaftsmunition wie Tote . Alois Kirchbuber
und Timm Kreuger batten sich mit Mare
Päi -old wieder äusqelöhnt : beschwichtigend
hatte das große Geschehen aus die Stiinmung
gewirkt . '

„ Bei uns dahoam Werdens schaugen , wenns
dös lelcn . Sell bam ' n mer mol sauber angan¬
gen . I Hab a Wallfahrt zur Mutter von
Oberstdorf verivrochen . bals man ihn ver¬
wisch» , den Engländer . . ."

„Den bebbt wll Leus verneiht . Ober nu
mol ruhig ! Zilenzium ! Jierst qeeft jo de
de Hand , Aujust un Alois . So ist ' t good . Nu
het uns Korproüchaft wedder Freeden !"

Der Wachtmeister tritt an Timin Kreuger
heran und winkt ihm ernst:

„ Deinen Cousin Tedse Siewers hat es becs
jefaßt . Er laßt dich bitten , aus den Jefechts-
verbandplatz zu kommen ,

' s seht zu Ande . .
"

Timm Kreimer erbleicht , die Knie wanken
ibm . Wie im Traum stolpert er hinter dem
Wachtmeister her durch das zerschossene Schiss . .
Tedse , der gute Hamburger Junge!

Nun sind sie achtern . Dunstige Hitze herrscht
in dem eno >m Raum . Eben erst hat man das
Panzerluk äsinen dürfen . Vorsichtig muß man
schreiten : fast der ganze Boden ist mit Ver¬
wundeten bedeckt. Aeberall liegen sie , die deut¬
schen Männer , in ihren Schmerzen , still er¬
geben . . .

Oberstabsarzt ^ keinböiel arbmtet inmitten
des Dranges am Onerationstisch , die Aermel
des blutigen weißen Mantels hoch aufge-
schlagen.

„ Jsch koi Aussicht mit dem Stiewers "
, ant¬

wortet er achielziickend auf Timms Frage.
Fiebrige Augen keuchten aus der Ecke , ein

großer Verband schimmert weiß . Da liegt
Tedse . Neben ihm kniet Louis Kroll , der
Oberheizer aus Heizraum 1 , und reicht ihm in
einem Blechqeschirr Wein . Stoßweise geht der
Atem de « N -rwundeten . Ancb Timm Kreuger
' nick nied - - bringt sein Ohr an den Mund
des Sterbenden.

(Fortsetzung folgt^
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Wie wirb die Ernte werden?
W Nun die Sonne wieder an Kraft und

Wärme gewonnen ha^ und der Boden auf die
Aussaat wartet , erhebt sich in manchem die
Frage , wie wird unsere Ernte werden? Wir
alle wissen , wieviel gerade in dem jetzigen Da¬
seinskämpfe unseres Volkes daran gelegen ist,
daß uns ein fruchtbares Jahr eine reiche Ernte
schenkt. — Die berühmten Miesmacher haben
bereits den Finger schon wieder drohend er¬
hoben und verkünden mit wehleidsvollsr
Stimme : Das mag etwas werden, wo alles
so spät kommt in diesem Jahr ! Nach dem fürch¬
terlichen Winter nun die bestimmt zu erwar¬
tende schlechte Ernte ! Man bedenke doch, das;
alles so spät erst gesät und gepflanzt werden
kann , das kann ja gar nicht zeitig genug Frucht
ansctzen und reifen in diesem Jahr.

Leute, die so sprachen , befinden sich in einem
grundlegenden Irrtum . Nach dem harten Win¬
ter 1929 folgte ein überaus fruchtbares Jahr.
Das ist gar nicht verwunderlich, wenn der Frost
wirkt wie ein scharfes Eisen der Natur , das die
Erde durch die Wechselwirkung von Kälte und
Wärme pflügt und gleichzeitig sehr viel Ilnzeug
vernichtet. Außerdem werden jährlich ganz be¬
stimmt beträchtlicheNährmittelwerte fik unsere
Volk dadurch vernichtet, dag zu früh gepflanzt
und gesät wird . Die jungen Keime sind
meistens der Witterung des Frühjahrs nicht
Aewachfen, verderben oder kümmern , während
ihnen später die -Sommerwärme hilft und das
Wachstum so vorantreibt , dag zeitig Frucht¬
ansatz und Reife erfolgen kann . Landleute ver¬
sichern , datz die Wintersaat , wohlgeborgen unter
der schützenden Schneedecke , unter dem Harten
Winter nicht so sehr gelitten habe wie unter
den letzten Nachtfrösten.

Werfen wir einen Blick voraus , so glauben
wir, vertrauend auf die Erfahrung früherer
Notwinter , dag wir einem fruchtbaren Jahr
und einer besonders guten Ernte entgegen¬
setzen dürfen. Jedenfalls sind die Voraus¬
setzungen dafür keine schlechteren wie in ande-

, ren Jahren und eigentlich sogar bessere . Ge.

Wir verdunkeln von 20 .36 bis 6 . 16 Uhr.

Fz Hinaus in den schönen städtischen Parl!
Das war am sonnigen Sonntag der Ruf für
viele Volksgenosse, , in der Stadt . Nachdem der
Julianenpark vor einigen Jahren in den
Besitz unserer Stadt gekommen ist , macht der
Wald einen besonders gepslegten Eindruck.
Neben der Stadtbcvölkerung befanden sich
gestern unter den - Spaziergängern auch viele
Angehörige unserer Wehrmacht. Nur noch we¬
nige Wochen , und warme Frühlingstage werden
das Grünen und Knospen weiter vorangetrieben
haben.

M Jahreshauptversammlung der Kaninchen¬
züchter . Die Kaninchenzüchterder Stadt Leer
versammelten sich zu ihrer Jahreshauptver¬
sammlung. »Sie^ wurde von H . Schmidt er¬
öffnet , der auch den Jahresbericht erstattete. Er
gab bekannt, dag stall der bisherigen Tätowie¬
rung von jetzt ab die Kennzeichnungder Tiere
durch Ohrmarken erfolgt. Ferner wies er dar¬
auf hin, datz vom Reichsnährstand Stallbauzu¬
schüsse geleistet werden, die auch an Nichtmit-
glicder gegeben werden. Zur Verbesserung der
Zucht hat sich der Ortsverein zwei neue Ramm¬
ler zugclegt, einen Angora-Rammler , der bei
Hermann Schmidt, - Aus der Nesse, gehalten
wird, und einen Dcuifchen Widder, den Johann
Schmidt senior betreut . Trotz vieler Anschaffun¬
gen sind die Kasscnverhältnissedes Vereins als
gesund zu bezeichnen . Die Kassengeschäfte führt,
jetzt Gustav K l u i n . Die Aufzucht von Jung¬
tieren lohnt sich . Augenblicklich sucht die Reichs¬
fachgruppe für eine Staatsstelle 75,990 Angora-
kaninichen . Es schweben weiter noch Verhand¬
lungen über die Lieferung von 59 909 Jung¬
tieren der Wirtschaftsrassen. So trägt auch der
Kaninchenzüchter zur Erzeugungsschlacht des
Reichsnährstandes bei.

Tag -es
'

Rudersports in Leer
Fünfzehn Boote fahren ln -en Frühling

T 2m ganzen Deutschen Reiche wurde gestern
der Tag des Anruderns von den Ruderver¬
einen festlich begangen. Auch die beiden Leerer
Vereine waren dem Rufe .des Reichssportfüh¬
rers gefolgt. Zur angesetzten Zeit hatten sich
in beiden Bootshäusern zahlreiche Mitglieder
eingefunden, um die Rundfunkübertra¬
gung, di « aus dem befreiten Bromberg ge¬
sandt wurde, entgegenzunehmen.

Auf das von Bromberg gegebene Kommando
traten dann im ganzen Reichsgebiet die Boote
den Start zur ersten Fahrt in den Frühling an.
Den Sportbeteiligten in unserer Stadt wurde
der Tag des Anruderns bei dem schönen Wetter
zu einem grossen Ereignis . Auf Grund getrof¬
fener Vereinbarung trafen sich die Boote beider
Vereine — insgesamt waren es fünfzehn — an
der Rathausbrücke. Sie fuhren in gestaffelter
Aufstellung zum Dock, so dass sich den zahlreichen
Zuschauern, die sich auf der Rathausbrücke. am
Kupenwarf und in den Gärten eingcfunden hat¬
ten, ein lebhaftes Bild sportlicher Betätigung
bot . Nachdem die Boote noch einmal den Hafen
in Kiellinie durchfahren hatten , verabschiedeten
sich die Ruderer beider Vereine in kamerad¬
schaftlicher Weise an der Rathausbrückc.

Die weitere Ausgestaltung des Tages blieb
jedem Verein überlassen. Im Bootshaus
des Rudervereins versammelten sich die Mit¬
glieder zum Eintopfessen, dessen Ertrag dem
Kriegs -Winterhilfswerk überwiesen werden
wird . Die Erbsensuppe, die - von den Kame¬
radinnen selbst zubereitet worden war , mun¬
dete allen vorzüglich.

In einer kurzen Ansprache begrüsste der Ver¬
einsleiter Hans Lramer die erschienenen
Gäste und besonders herzlich di« Soldaten des
Vereins , die in ihrem kurzen Urlaub die Zeit
fanden, an . der Veranstaltung teilzunehmen. In
seinen weiteren Ausführungen betonte der Red¬
ner insbesondere den Willen beider Vereine, in
Zukunft kameradschaftlich die Belange des Ru¬
dersports zu vertreten.

Am Schluss seiner Ausführungen sprach Ver¬
einsleiter Lramer noch einmal über die Opfer-
willigkeit der deutschen Ruderer und setzte die
Mitglieder davon in Kenntnis , dass sich die
Vereinsleitung entschlossen habe , die seit der
Gründung erworbenen zahlreichen Regatta¬
preise der Metallsammlung zuzu-
führen.

15 Männer für treue Stensle ausgezeichnet
Betklebsavvell der Stromversorgung

O Aus besonderem Anlass führte am Sonn¬
abend die Betriebsverwaltung Leer der Strom-
versorgungs-AE. Oldenburg-Ostfriesland einen
Betriebsappell durch , auf dem die Ehrung
einer grossen Anzahl von Eesolgschaftsmitglie-
dern vorgenommen wurde. Nach Vegrlltzungs-
worten des Betriebsobmannes Trettin ver¬
lieh der Betriebsführer Dr . Brauer, Olden-
buro, an fünfzehn Arbeitskameraden, die 25
Jahre und länger bei der Stromversorgung
oder einer ihrer Rechtsvorgängerinncn oder in
einem öffentlichen Betrieb gearbeitet habön,
das vom Führer gestiftete Trcudienstehren-
zeichcn in Silber mit einer Besihurkunde. Er
betonte in seiner Ansprache die enge Verbun¬
denheit, die in den langen Jahren der Zusam¬
menarbeit zwischen Vetriebsfllhrung und Ge-
folgschafts entstanden sei , und zeigte dabei die
Schwierigkeiten, in den Jahren vor der Macht¬
übernahme jedem Gefolgschastsmitqlied seinen
Arbeitsplatz zu erhalten , aber auch die Treue,
mit der alle an der Entwicklung und Vergrösse-
rung des Betriebes mitgearbeitct hätten.

Kreisobmann Lücken stellte die Treue
des deutschen Menschen nochmals heraus und
geisselte in scharfen Worten die Hcrrenschicht
Englands , deren Ziel die Beseitigung des deut¬
schen Sozialismus , ja Deutschlands über¬
haupt sei. §

In Lichtbildern wurden Betriebseinrich-
tungen gezeigt , ein vorbildlicher Aufenthalts
raum , in den letzten Jahren neu erbaute Schalt
stationen mit Dienstwohnungen, die nicht allein
den Bedürfnissen entsprechen , sondern darüber
hinaus den Bezirks» und Streckenmeistern mit
ihren Familien ein gemütliches Wohnen ge¬
währleisten. Ein Film gab stimmungsvolle
Ausschnitte von einer Kabelverlegung wieder.

Ein kameradschaftliches Beisammensein wurde
ausgefüllt mit Musikstücken , Liedern der Wcrk-
sinaichar usw.

Die Namen der Jubilars sind:
Heinrich Bank . Johann Boclholt . Eoeri Bäke . Wilhelm

Tarper . Hcrmannuo Diekmann -. Ernst Heinilke , Heinrich
Knecmeier , 7an Leuning . Wilhelm Maiihiesen , Michel
Mcnninfta . Hinrich Lldermann Wilhelm Siemens , Andreas
Slrick , Dirk Tistimermann , Johann Trcilin.

M Topfkuchen im Müll . Auf dem Mllll-
abfuhrgelände an der Grossstrasse fand ein
bei der Städtischen Müllabfuhr angestellter Ar¬
beiter einen Topfkuchen , der, das muss betont
werden, nicht beim Backen „verunglückt " war.
Auch sonstige Esswaren finden sich öfter im
Müll . Wer kann derartiges in heutiger Zeit
verantworten ? !

Fz Aalfayg bat begonnen. Auf unseren
Flüssen hat der Aalfang eingesetzt . Leider ist
die Beute gering. Dabei kann es sich aber um
eine gewöhnliche Anfangserscheinung
handeln : der Aal bedarf zunächst viel Wärme.
Jedenfalls wäre cs verfrüht , das schlechte
Fangergcbnis allein darauf zurückzufiihren , dass
sich der Bestand durch den harten Winter ver¬
ringert habe. Der Umfang dieser Beeinträch¬
tigung wird vielmehr erst im Laufe einer län¬
geren Fangzeit zu erkennen sein.

Fz Beningafehn. Vom Roggen. Nach¬
dem uns der strenge Winter verlassen hat , hat
auch der Roggen eine grüne, frische Farbe be-

Der Torf erMzl die Kohlen
Rechtzeitige Vorsorge für -en Smisbran -vorrnt

Fr Aus den Versorgungsschwierigkcitender
deutschen Bevölkerung mit Kohlen ist im vergan¬
genen Winter nie ein Hehl gemacht worden.
Die Gründe dieser Schwierigkeiten sind klar
aulgezeigt . und sic sind auch jedem Volksgenossen
einleuchtend gewesen . Es war daher selbstver¬
ständlich . dass nach Behebung der Schwierig¬
keiten Mittel und Wege gesucht und gefunden
werden mussten , um einer nochmaligen Kohlen-
knavpheit unter allen Umständen zu begegnen.

Deutschland ist reich an Kohlen, und dieser
Reichtum hat sich nach der Wiedergewinnung
der Gruben in Ostoberjchlesien noch vergrössert.
Aber jeder weiss, dass die Kohlenvon den Gruben
?um Verbraucher befördert werden müssen , Da
tm vergangenen Winter die Binnenschiffahrt
für den Transport von Kohlen völlig ausgefal¬
len war , musste sich Schwierigkeiten ergeben,
zumal die Reichsbahn durch die vom Kriege ge¬
sellten Anforderungen bis an die Grenze des
/ kläglichen anaeipannt war . Die Transport¬
wege ist alio für die Kohlenversorgung entschei¬
dend . Durch die neue Massnahme wird nun

Haupttrnnsport aus solche Zeiten verlegt,
tu denen nicht nur der Waggonraum vorwie¬
gend frei ist , sondern auch Kahnraum zur Ver¬
fügung steht . Das ist die Zeit vom -Frühjahr
" ls zum Spätsommer.

Von vielen Familien ist auch früher schon im
Eommer ein Kohlenvorrat angelegt worden.
Herder begnügte sich der weitaus überwiegende
Anl der Verbraucherschaft damit , die Kohlen
krst in den Mintermonaten zu beschaffen . Jetzt
wird jedem Verbraucher bis zum Eintritt des
»luchsten Winters eine bestimmte Menge Kohlen

zugesührt, die sowohl vom Händler als auch von
ihm abgenommen werden muss. Voraussetzung
dafür ist natürlich das Vorhandensein genügen¬
der Lagermöglichkeiten (Keller. Schuppen, Hof,
Garten ) . Besteht eine solche Möglichkeit nicht,
so ist der Kohlenhändler zur Lagerung ver¬
pflichtet.

Eine solche Vorratswirtschaft setzt weiter
voraus , dass Geldmittel vorhanden sind . Eine
mit den Behörden, den Organisationen der In¬
dustrie, dem Handwerk und mit der DAF . vor¬
bereitete Kreditmassnahme wird dort helfend
einsetzen , wo ausreichende Mittel nicht vorhan¬
den sind . Das heisst aber nicht , dass nun jeder
diese Kreditmittel beliebig in Anspruch nehmen
kann , sondern es muss verlangt werden, dass
Kohlen möglichst aus eigenen Mitteln bezahlt
werden. Aber nicht nur das Geld für die Be¬
schaffung der Kohlen soll möglichst erspart wer¬
den , auch bei der Verwendung der Brennstoff«
muss Sparsamkeit oberstes Gesetz bleiben.
> Um die Kohlenversorgung so gerecht wie
möglich zu handhaben, sind die für den einzel¬
nen Verbraucher bestimmten Mengen genau
berechnet worden. Wie genau man verfahren
ist . beweist Me Tatsache , dass man die verschie¬
den grossen Heizwerte der "Brennstoffe berück¬
sichtigt und sogar einen Ausgleich zwischen kal¬
ten und wärmeren Gegenden geschaffen hat.
Für Ostfriesland ist besonders auf die Möglich¬
keit -hinzuweisen, dass grössere Torfmengen zur
Verfügung stehen . Jeder Verbraucher erhält
ein Antragsformular , auf dessen Rückseite sich
eine einfache und übersichtliche Aufstellung be¬
findet, welche Mengen ihm zustehen . L . IL

kommen . Allgemein steht die Wintersaat gut.
Allerdings hat sic stellenweise infolge der Nässe
ziemlich gelitten . Um eine gute Ernte zu er¬
zielen, ist es zweckmässig, dem Roggen ein stick¬
stoffhaltiges Düngemittel zu verabreichen.

Fz Heisfelde. Vereidigung der
Feuerwehr. Im Rahmen einer Feierstunde
trat Sonntag morgen der Feuerlöschverband 3,
umfassend die Feuerwehren Heisfelde, Nütter¬
moor. Hohegaste , beim Gerätebaus in Heisselde
an . Nach Erstattung der Meldung an den Füh¬
rer des Feucrlöschverbandes, S a s s e n - Nütter¬
moor, nahm Brandmeister Duin, Heisfelde,
die Vereidigung der Feuerwehrmänner vor. An¬
schliessend betonte Bürgermeister Keiler die
besonderen Pflichten und Aufgaben der Feuer¬
wehren in heutiger Zeit.

Fz Heisfelde. Unser Storch ist mie¬
de r d a . Zwei Tage früher als in ^en Jahren
vorher ist Freund Adebar in unfern Ort zurück¬
gekehrt . Ein Tierfreund hat in früheren Jah¬
ren festgestellt , dass unser Storch jedesmal am
9. April wieder nach seiner nordischen Heimat
zurückkehrte . Diesmal traf er also am Sonntag,
dem 7 . Appil, vormittags 10 Uhr, in Heisfelde
ein. Die erste Arbeit war die Erneuerung des
Storchennestes. In wenigen Tagen dürfte die
Storchenfrau eintresfcn.

Fr Nüttermoor . Drei Goldene Hoch¬
zeiten im Dorf. Am Mittwoch, dem 19.
April , ist es den Eheleuten Hermann The¬
dinga senior vergönnt, das seltene Fest her
Goldenen Hochzeit zu feiern. Thedinga, beklei¬
dete neben anderen Ehrenämtern jahrzehnte¬
lang den Posten des Gemeindevorstehers. Am
29 . April sind es fünfzig Jahre her. seit das
Ehepaar Heere Efkes sich die Hand zum
Bund fürs

'
Leben - reichten , und am 12 . Mai

jährt sich zum fimfzigsten Male der Tag , an
dem das Ehepaar Jakob de Vries in den
Stand der Ehe trat . Bei einer Einwohnerzahl
von rund . 159 kann hier wohl mit Recht von
einer Seltenheit gesprochen werden. Die Ge¬
meinde wird freudigen Anteil an diesen Ju¬
belfeiern nehmen.
Fz Rorichum. Ein Bauwerk aus alter

Zeit ist die in unserem Ort mit dem Baujahr
„Anno 1689" versehene Kirche , die mit ihren
ungefähr einem Meter dicken Mauern wohl zu
den ältesten Bauwerken unserer Umgegend mit-
gezählt werden darf. Aller Wahrscheinlichkeit
nach hat dieses Gebäude in damaliger Zeit
nicht nur als Kirche , sondern auch als Zu¬
fluchtsort in Kriegszeiten gedient. Wohl mutz¬
ten in dieser langen Zeitspanne Ausbesserungen
vorgenommen werden, um dieses alte Bauwerk
zu erhalten . Ein buntes Fenster ist noch aus
der vorreformatorischen Zeit vorhanden.

Fr Oldersum. Bahnhof kein Ruhe¬
platz für Spaziergänger. Der Bahn¬
hof ist nicht zum Aufenthaltsort für ermüdete
Spaziergänger d.a . Immer wieder kann man
in unserem Ort

'
feststellen , dass jugendliche Spa-

Keine Verlegung -er Programinzeit
Das Reichsministerium für Volksaufklärung

und Propaganda gibt bekannt:
Mehrfach geäusserten Wünschen , wichtige und

beliebte Nachmittagssendungen des Erotzdeut,
schen Rundfunks, z. B . das Wunschkonzert für
die Wehrmacht, während des Sommers auf die
Zeit nach 29 Uhr zu verlegen, kann leider
nicht entsprochen werden. Die Sende¬
zeiten für das Wunschkonzert , für die Berichte
des Zeitgeschehens und die Frontberichterstat¬
tung müssen wie bisher unverändert bestehen
bleiben. Der Rundfunk hat während des Krie¬
ges seine Aufgaben für das deutsche Volk nicht
nur innerhalb - der Reichsgrenzen zu erfüllen,
sondern dient darüber hinaus mit seinen täg¬
lichen fremdsprachlichen Nachrichtensendungen
der Klarstellung des deutschen Standpunktes in
der Welt. Für diese Sendungen sind aber aus
technischen Gründen die Hauptabendzeiten er¬
forderlich.

' ^

ziergängcr den Bahnhof als Aufenthaltsort
aufsuchen und somit den Verkehr der Reisenden
in beträchtlicher Weise behindern.

F ? Stiekelkamp. Buschwerk wird ab¬
gefahren. Das hier in diesem Winter ge¬
schlagene Buschwerk wird zum Bahnhof ge¬
fahren, um von dort mit der Bahn weiter»
befördert *zu werden.

Fz Driever. Vereidigung der Feuer¬
wehr. Die Mitglieder der Feuerwehren des
LöschverbandesOberledingermarsch wurden ver¬
eidigt. Eingangs gedachte der Verbandsführcr
des im Dienste für Volk und Führer verstor¬
benen Kameraden Bus ko hl aus Driever.

Fr Grotegaste. Reiches Vogellebe»
im Hammrich. Ein ungewöhnlich reiches
Vogelleben herrscht in der ungestörten Weite
unseres Hammrichs. Scharen von „ Gretas"
(Uferschnepfen ) und „Tütvögeln" (Rotschenkel)
erfüllen die Luft mit ihren Rufen , der „Väver-
buck" (Bekassine ) lässt im Sturzfluge sein
Meckern hören, und an verschwiegenenPlätzen
vollsührt der „ Huggepugge" (Kampfläufer) ferne
absonderlichen Kampfspiele.

Fi Bunde. Kundgebung der Partei.
In der öffentlichen Versammlung, zu der auch
der Kreisleiter erschienen war . sprach ^ - Unter¬
sturmführer Madel. Er betonre, d -- es in
diesem uns aufgezwungenem Kriege um Sein
oder . Nichtsein der Nation ginge und um die
Brechung der Macht der westlichen Demokratien,
die uns vernichten wollen. Die geschlossene Ein¬
heit des Erossdeutschen Reiches würden sie aber
nicht besiegen können . Heute sei die Ernäh»
rungslage des Volkes gesichert . Wenn der
Feind versuche , durch seine lächerliche Flugblatt¬
propaganda das Volk zu beunruhigen , so sei dsts
bei dem geeinten Volke Adolf Hitlers ein von
vornherein aussichtsloses Unternehmen. Dan»
streifte der Redner unser Verhältnis ,u Jtali -n,
Russland und den Neutralen . Wir wollen eins
tun bedingungslos, nämlich das . was der Füh¬
rer will, und mit ihm durch dick und dünn ge¬
hen . An der Front stehen die Männer , die
bereit sind , ihr Blut zu geben . In der Heimat
müssen wir hinter ihnen stehen . Wie lange der
Krieg dauert , ist einerlei , am Schluss aber mutz
der Sieg stehen.

O Bunde. Aus der Kriegerkamerad¬
schaft. Die Kricgerkameradschaft Bunde hielt
am Sonnabend in der „ Blinke" einen Haupt¬
appell ab . Kameradschaftsführer Halleker
cröffnvtc und leitete den Appell. In einer Ve-
grüssungsansprachestreifte er die letzten Kriegs¬
monate. Dann wurden die Briefe der zur Zeit
im Felde stehenden Kameraden verlesen. Es
findet stets ein reger Briefwechselmit den Ka¬
meraden statt. Hierauf verlas der Ka-
mcradschaftsführer die Befehle. Anschliessend
wurde der Beirat neu bestimmt und andere
Angelegenheiten geregelt. Dann sprach Propa¬
gandaobmann Ruhmkorf. Leer, über den
Werdegang, die Ziele, die Aufgaben und dis
Einrichtungen des Reichskriegerbundes. Beson¬
ders befasste er sich mit den Aufgaben d? r in
der Heimat Verbliebenen. An den richtweisen¬
den Vortrag schloss sich eine schöne, kamerad¬
schaftliche Unterhaltung.

Fr Jemgum . 91 Iahk -e alt. Am 19 . April
wurde der Bauunternehmer Gerhard Klei»
makcr 91 Jahre alt . Nach Erlernung des
Bauhandwerks besuchte er die herzogliche Vou-
gewerkschule zu Holzminden und machte sich im
Jahre 1873 selbständig. Er verheiratete sich mit
Trintje Ammann aus Jemgum , die ihm elf
Kinder schenkte, von denen noch sechs am Leben
sind . Eine stattliche Zahl Enkel- und llrenkel-
kinder wird dem Urgrossvater ihre Glückwünsche
darbringen . Kleimaker ist trotz seines hohen
Alters noch sehr rüstig. Man sieht ihm lein
Alter nicht an . Seit einem halben Jahrhundert
ist er bi's auf den heutigen Tag noch als amt¬
licher Brandkassenschätzer tätig.

Fr Papenburg . Autoreifenentschä¬
digung. Zu den immer wieder eingehenden
Anfragen, wann die Auszahlungen für die sei¬
nerzeit abgelieferten Autoreifen und -schläuchs
beginnen, sei mitgeteilt , dass sich infolge der

Unter dem Ziodeitpnk ' er
BDM .-Schar Veenhusen . Äm Montag um llbr treten

alle Mädel zu einem Heimabend an . Schreibung ist «^be¬
dingt mitzubringen . Das Erscheinen aller Mädel , auch der
neuuberwiesenen . ist wegen wichtiger Besprechungen er¬
forderlich.

Jugendgruppe der NS .-Frauenschaft Warsingsfehn . Am
D^ nstag , 9. April , um 2ü Uhr Heimabend bei de Buhh



großen Zahl der Ablieferer und der Mengen
des abgelieferten Materials die Auszahlung
termine naturgemäß über eine lange Zeit er¬
strecken müssen . Jedem Ablieferer geht der
Betrag zur gegebenen Zeit zu , so daß An¬
fragen unnütz sind . Durch sie werden die
Auszahlungstermine, . die bereits begonnen ha¬
ben, nur weiterhin verzögert, da jede Anfrage
neue Arbeit macht.

Fr Papenburg . Vom NSKK . - Motor-
sturm 24 M/64. Der Trupp Papenburg im
NSKK .-Motorsturm 24 M/64 brachte zugunsten
des Wehrmachtwunschkonzertesden Betrag von
145 .— RM . auf, der mit der Bitte , den Kame¬
raden des Sturms an der Front heimatlich
Grüße zu übermitteln , der Leitung der Wunsch
konzert« überwiesen wurde.

W Papenburg . Steuerzahlungen.
Im Hinblick auf die Stärkung unserer Wehr
und Wirtschaftskraft sowie zum eigenen
Nutzen unserer Leser sei auch an dieser Stelle
an die pünktliche Steuerzahlung er¬
innert . Am 5 . April war die Lohnsteuer, der
Kriegszuschlag, die Wchrsteuer und die Zah¬
lung der ersparten Lohnantcilc fällig. Am 10.
April werden die Umsatzsteuervorauszahlungen
der Monats - und Vierteljahrszahlcr und am
20 . die Lohnsteuer, der Kriegszuschlag, die
Wehrsteuer und die ersparten Lohnanteile fällig.

T Papenburg . TrotzallemMaimarkt.
Wie aus einer Mitteilung des Bürgermeisters
unserer Stadt zu entnehmen ist , findet hier am
28 . und 29. April wieder ein großer Vieh- und
Krammarkt am Untenende statt . Da monate¬
lang infolge der Maul - und Klauenseuchekeine
Märkte mehr abgehalten werden konnten, hat
sicherlich niemand mehr mit der Abhaltung des
sonst so beliebten Maimarktes gerechnet . Am
meisten wird sich sicherlich unsere Jugend
freuen, auf die eine Budenstadt immer wieder
Anziehungskraft ausübt.

Yorick
Eine Frau ln Flammen

Line Frau in Barstede kam dem Ofen zu
«ah« und stand plötzlich in Hellen Flammen.
Die herbrieilenden Kinder konnten die Flammen
ersticken , doch mußte die Frau mit erheblichen
Brandwundeu ins Krankenhaus gebrachtwerden.

FZ Westersander. Meeden unter Was¬
ser . In den letzten Tagen ist das „Krumme
Tief" über seine Ufer getreten und hat die an¬
liegenden Meeden überschwemmt . Viele Kiebitze,
die hier ihre Nester gebaut und ihr Brutgeschäft
ausgenommen hatten , wurden von ihren Plätzen
verjagt und fliegen fetzt ängstlich umher. —
Sammeln von Kiebitzeiern unter¬
sagt. In diesen Tagen kann man öfter wieder
junge Burschen beobachten , die in den Meeden
umherstreifen, um Kiebitzeier zu sammeln. Ein
großer Teil der Nachkommenschaft dieser so nütz¬
lichen Vögel wird durch diese rohe und zugleich
strafbare Handlungsweise vernichtet.

^ or6eo
M Ein alter Handwerksmeister verstorben.

Infolge Altersschwäche ist im 87 . Lebensjahre
der Sattler - und Tapczierermeister Ortaies
I . Everwien, Hindcnburgstraße, verstorben.
Mit ihm ist wieder einer unserer ältesten Hand¬
werksmeister im Kreise dahingeschieden . Der
Verstorbene, der aus dem KreiseNorden stammt,
machte sich im Jahre 1882 in unserer Stadt
selbständig. Er war Mitbegründer der Frei¬
willigen Feuerwehr Norden, der er seit 54 Jah¬
rein angehörte. Auch der Sängerbund Norden
verliert in ihm einen seiner Gründer.

Löndekkamps IMMIM-Ungarn 2: 2 (2 :2)
Bessere Torgelegenheiten bei unserer Mannschaft - Ivo ooo Zuschauer
O Das fünfzehnte Länderspiel Deutschland-

Ungarn wurde am Sonntag im Olympischen
Stadion zu Berlin in einem festlichen Rahmen
abgewickelt . Das Stadion selbst bot mit seinen
rund 100 000 Zuschauern ein eindrucksvolles
Bild.

Von brausendem Beifall umbrandet kommen
dann beide Mannschaften auf dar Spielfeld.
Der belgische Schiedsrichter Louis Baert ruft
die Spielführer zu sich . Janes und Toldi losen.
Deutschland hat gegen den leichten Wind An¬
stoß . Die Ausstellung:

Deutschland: Klodt : Janes . Billmann:
Kupfer. Rohde, Kitzinger: Lehner, Gauchel.
Konen. Binder Besser.

Ungarn: Cziskos: Pekodsi , Biro : Kiraln,
Bela -Sarosi , Baloch : Kincses, Süto , Toldi . E.
Toth , Kalocsai.

In der 3. Minute Führungstor
Das Spiel ist erst drei Minuten im Gange,

da fällt oas deutsche Führungstor . Janes hat
den Ball zu Kitzinger abgespielt, der rechte
Läufer gibt eine Steilvorlage zu Besser , dessen
wunderschönenFlankenball nimmt Gauchel aus
der Luft und sendet die Kugel unhaltbar ein.
Noch sind die Wellen dA Begeisterung nicht
abgeebbt, da ist schon der Ausgleich da.

Mit dem Anstoß spielen sich die Ungarn durch
die deutschen Reihen/ Toldi strauchelt im
deutschen Strafraum , hält aber den Ball am
Fuß . Der kluge ungarische Angriffsführei
schießt nun aber nicht , sondern hebt den Ball
auf etwa fünf Meter Tornähe dem verdutzten
Klodt über den Kopf. Kaum eine halbe Mi¬
nute später also ist der Stand 1 :1.

2n der Folge entwickelt sich ein schönes,
schnelles Spiel . Die deutsche Elf spielt zwar
einfacher, aber zügiger, dagegen sind die Un¬
garn oftmals zu gekünstelt . Konen gelingt nicht
viel, denn der deutsche Mittelstürmer wird sehr
stark gedeckt. In der 25 . Minute steht es 2 :1
für Deutschland. Der Jnnensturm hat . wie schon
in vielen früheren Länderspielen, nach blitz¬
schnellem Stellungswechsel den Ball nach vorn
getrieben. Binder schließt die feine Einlei¬

tung mit einem Schuß ab , gegen den Eziskos
machtlos ist. Eine Minute später bewahrt ein
gnädiges Geschick die Gäste vor einem dritten
Verlusttreffer. Der Kampf steht auf seinem
Höhepunkt. Bezeichnend ist die blitzsaubere Zu¬
sammenarbeit auf beiden Seiten.

Eine Minute vor der Pause 2 :2
Es war Pech , daß sechzig Sekunden vor dem

Pausenpfiff aus dem 2 : l noch ein 2 2 wurde.
Äela-Sarosi erwischte einen Abstoß und schoß
aus dreißig Meter Entfernung . Bei der lieber
raschung

^ konnte Klodt den Ball nur noch mit
den Fingerspitzen berühren.

Torlose zweite Spielhälfte
' Die ersten zwanzig Minuten nach Wieder
beginn ließen den Eindruck erwecken , daß die
deutsche Mannschaft noch bester ins Spiel kom¬
men würde. Getragen wurde das bis dahin
ausgezeichnete Spiel unserer Mannschaft von
den Außenläufern , von denen besonders Kupfer
in einer überragenden Form war . Viro mußte
zur zweiten deutschen Ecke ausschlagen, die
nichts einbrachte. In den letzten 25 Minuten
jedoch schwächte unsere Elf merklich ab. und im
gleichen Maße kamen nun die Ungarn auf. Be>
orohlich sah für uns in der 65. Minute aus.
Rohde streifte, auf dem Boden liegend, einen
Flankenball mit dem Kopf ins eigene Tor , wo
Klodt jedoch im letzten Augenblick das Leder
erwischen konnte . Noch in den letzten Minuten
schien das Unentschieden gefährdet zu sein.

Zum Schluß raffte sich der deutsche Sturm
zu mehreren schönen Angriffen auf. aber auch
hier reichte es zu einer Entscheidungnicht mehr.

Unentschieden war gerecht
Zur Kritik des Spieles ist zu sagen , daß das

Spiel eigentlich nur eine Stunde lang das
hielt , was man sich allgemein versprochen hatte
Beide Mannschaften zeigten ein schnelles , ener¬
gisches Spiel . Die Ungarn ließen alle Register
des Könnens und der Technik spielen . Der
Unentschieden - Ausgang des Kampfes ist gerecht.

ETB. MW Sportfreunde Papenburg
Lohe Siege des MB . Stern und der Marine in Leer

T An diesem Sonntag blieben die Ueber-
raschungen in den Punktspielen der ostfriesischen
Bezirksklaste aus . Die stark favorisierten Pa-
penburger Sportfreunde mußten sich dies¬
mal gegen die junge Elf des Emder Turn¬
vereins knapp geschlagen bekennen . — Im
Leerer Ortskampf behielt die Marine mit
7 :2 Toren gegen den VfL . Germania die
Oberhand. — Der VfR . Heisselde unter¬
lag in Loga dem VfB. Stern ebenfalls hoch,
und zwckr mit 2 :6 Toren

ETV . — Sportfreunde Papenburg 3 :2 ( 1 :0)
Obige beiden Mannschaften lieferten sich auf

dem Emder Bronsplatz vor gutem Besuch ein
heißes Ringen um die Punkte . Obgleich die
Gäste auch diesmal eine Reihe von tüchtigen
Bereichsligaspielern ir ihren Reihen hatten,
mußten sie sich knapv geschlagen bekennen . Die
Elf spielte äußerst schnell und hart , war jedoch
im gegnerischen Strafraum zu schußungcnau.
Besonders gefallen konnten der Torwart Spa¬
renberg, der reckte Läufer Ritzefeld und
der Mittelstürmer Pelzner.

Bei den Turnern, die a » f Santjer , Rem-

1 ( Oldenburg. Gauamtsleiter Eer-
king eingesllhrt. Der stellvertretende
Gauleiter Ministerpräsident Joel führte am
Freitag im Sitzungssaal des Oldenburger
Landtagsgebäudes den neuen Leiter des Eau-
amtes für Technik der NSDAP , im Nordseegau,
Friedrich Eerking. in sein Amt ein. An dieser
schlichten Einsührungsfeier nahm neben den
Kreisamtsleitern und den Männern , des Gau-
vmtes für Technik als Vertreter des Reichs-
Ministers Dr . Todt der Leiter des Amtes Hl im
Hauptamt für Technik , Führer -München, teil.
Parteigenoste Eerking, der sich schon im Vor¬
jahre als Mitarbeiter des Gauwirtschaftsbera¬
ters für die Energiefragen einsetzte und sich
durch seine Arbeit der Partei im Nordseegau
zur Verfügung stelllr, ist als Vorstand der
Nienburger Stromversorgung und Betriebs¬
direktor der Nordwestdeutschen Kraftwerke,
Ueberlandzentrale Wiesmoor, mit den tech¬
nischen Fragen , die in unserem Gau auftreten,
durchaus verwachsen.

ff Oldenburg. 3009 neue Maiden im
Nordseeaau. In den 57 Lagern des Reichs¬
arbeitsdienstes für die weibliche Jugend im
Bereich unseres Nordseegauê herrscht Hoch¬
betrieb . Die Maiden des ersten Kriegshalb¬
jahres sind entlasten worden, und in den Tagen
vom 4. bis zum 10. April werden insgesamt
8000 neue Arbeitsmaiden , junge, frische Mädel
voller Arbeitsfreude und Tatenlust , in die
Lager einziehen.

) f Syke . Vier Finger abgeschnitten.
Beim Arbeiten mit der Kreissäge geriet ein
Gefolgfchaftsmitglied eines Zimmereibetricbes
mit der rechten Hand in die Säge . Dabei wur¬
den ihm vier Finger der rechten Hand glatt
abgeschnitten. Der Unfall soll auf unglückliche
Umstände zuriickzuführen sein . Ein hiesiger Arzt
leistete dem Bedauernswerten die erste Hilfe
und ließ ihn dann in das Vastumer Kranken¬
haus üherfllhren.

) ( Bremen. „Weserhafen Hemelin¬
gen "

. Mit Wirkung vom 1 . April 1940 ist die
Verwaltung pes . .Weserhafens Hemelingen" der
Bremer Lagerhaus- Gesellschaft übertragen wor¬
den. Bekanntlich unterstehen dieser Gesellschaft
neben den Freihäfen und der Getreide-Anlage
tereit , di« IM Zollinland gelegenen Verkehrs-

der

In
der

anstalten des Hohentorshafens. der Tiefer,
Weserkais und des Weserbahnhofes.

) ( Bassum. Lastwagen in Brand,
der Nacht zum Sonnabend geriet auf
Bremer Straße ein Lastkraftwagen in Brand.
Das Feuer entwickelte sich mit rasender Ge¬
schwindigkeit , so daß der in Hellen Flammen
stehende Wagen ein Verkehrshindernis bildete.
Die sofort herbeigerusene Freiwillige Feuerwehr
Bassum konnte nur den Motor und die Vorder¬
reifen retten und den ausgebrannten Wagen
von der Fahrbahn entfernen.

) ( Minden . Zwei Opfer des Kohlen¬
oxyds. Die Arbeiter Beckmann aus Herne
und Plate aus Abbesbüttel im Kreise Gifhorn
waren auf ihrer Schute, einem kleinen Fahr¬
zeug mit etwa 18 Tonnen , mit einem Schlepp¬
zug in westlicher Richtung unterwegs . Am
Aoend hatten sie in ihrem Schlafraum Feuer
gemacht und sich dann zur Ruhe begeben . Es
entwickelten sich Kohlenoxydgase, die ihren Tod
herbeiführten . Morgens wurde man aufmerk¬
sam , als sich bei der Abfahrt des Schleppzuges
niemand an Deck des Fahrzeuges sehen ließ.

) ( Northeim . Blindgänger wird zum
,.Bumeran g". Ein Eisenbahner lieferte für
die Metallspende zum Gehurtstag des Führers
eine „richtiggehende" Granate ab, d. h . einen
Blindgänger aus dem Weltkrieg, der bei einem
Feuerüberfall im Stolleneingana des Schützen¬
grabens steckengeblieben war . Jetzt aber wird
sie umgeschmolzen und den Franzosen . .zurück¬
erstattet" werden — diesmal aber nicht als
Blindgänger.

1 f Holdenstedt. Von einer Ramme er¬
schlagen. Auf einer Baustelle stürzte die
Ramme aus noch nicht festgestellter Ursache um.
Der in den 20er Jahren stehende Arbeiter
August Hildebrandt wurde unter der Ramme
begraben und konnte nur als Leiche geborgen
werden.

) ( Verden. Ein bejahrter Martins¬
vogel. Man hat schon oft gehört, daß Gänse
ein hohes Alter erreichen . Daß ein Martins¬
vogel ab" r 24 Jahre alt ist und noch dazu Eier
legt, ist doch höchst erstaunlich. Der Einwobner
H . aus Verden hat eine solche Gans , die das
Gnadenbrot bekommt . In diesem Frühjahr er¬
freute fie ihren Besitzer wieder mit zwei Eiern.

meisten und Michielsen verzichten mußten, ge¬
fiel wieder der Siegeswille der gesamten Elf.
Die besten Leute waren Behrens . Riedel und
die beiden Jugendlichen Fliege! und Plünnecke.
Dem Schiedsrichter Abels lWilbelmshaoen
05) stellten sich:

LTV . : Bakker , Rase, Behrens : Balßen,
Riedel, Krause 1 ; Krause 2. Fliege! , Meyer,
Ihlow , Plünnecke.

Papenburg: Sparenberg : Többens. Loe-
per : Ritzefeld, Katterbach, Egginger : Mcßker,
Olsowski, Pelzner , Küttelwesch . Herbers. Beide
Mannschaften liefern sich einen schnellen und
barten Kampf mit wechselnden Angriffen. Die
Hintermannschaften erweisen sich stärker als die
Angriffsreihen , die recht ungenau schießen . Meh¬
rere sichere Gelegenheiten werden verschossen
od . r durch gute Tormannsarbeit unschädlich ge¬
macht . Durch besseres Ausbauspiel ihres Mittel¬
läufers verschaffen sich die Turner leichte Feld¬
überlegenheit. mehrere Ecken bleiben unaus-
genutzt . Meyer und Plünnecke können den vor¬
züglichen Sparenbcrg nicht schlagen . Auf der
Gegenseite verfehlt der schußstarke Pelzner durch
Hochschüste das Ziel . Auf Heiden Seiten wird
mit großem Einsatz gekämpft . Aber erst in der
vierzigsten Minute fällt durch Mener, der
eine genaue Vorlage von Fliege ! verwandelt,
der erste Treffer für die Turner.

Beim Wiederheginn sind die Gäste stark
im Angriff, können jedoch Behrens und Rase
nicht ühcrwinden. Auf eine steile Vorlage non
Fliege ! erhöht Plünnecke sogar auf 2 :0 für
die Blauen . Wenig später steht es durch
Meyer 3 :0. Als die - Papenburqer durch
Pelzner bei einem Freistoß auf 3 : 1 herab¬
mindern. drückt ihre Läuserrcihc stark nach
vorne und gestaltet das Svicl ieldüberlegen
Die Hintermannschaft des ETV . muß stark ab-
wehren und hat mehrere Male Glück dabei. Als
dann Pelzner nach zehn Minuten vor Schluß
einen direkten Freistoß zum 3 :2 unhaltbar ver¬
wandeln kann , ist der Kampf auf Siedehitze an¬
gelangt und nimmt eine harte Form an . Trotz
aller Bemühungen bleibt es aber beim 3 :2 - sieg
der Turner.

VfR . Heisselde - VfB. Stern 2 :8 (0 :2)
Auf dem Sportplatz in Loaa kam der VfB.

Stern zu einem sicheren , auch in der Höhe ver¬
dienten 6 :2- Sieg über die Heisfelder Rasen- ,
ivortler . Stern mußte sich erst an den kleinen
Platz gewöhnen. Als ein auter Vorstoß Sterns
in den Strafraum des Gegners führte, um-
ivielte Schako Müller auch den letzten Venei-
diger und schoß aus nächster Nähe das Füh¬
rungstor . Die Hintermannschaft Heisfeldes, be¬
sonders der Mittelläufer Hofer , wehrte sich mit
aller Macht. Immer wieder warne der schwach
spielende Heisfelder Sturm mit Vorlagen be¬
dacht , die jedoch nichts einhrachten. Hajo Mül¬
ler war kaum zu überwinden. Mit weitem
Schlage verstand er stets wieder die Lage zu
klären. Kurz vor hem Seitenwechsel nutzte
Müller ein Zögern der Heisfeldgr Verteidigung
zum 2 :0 aus.

In der zweiten Halbzeit kam Stern noch stär¬
ker zur Geltung . Becher stellte der Sieg mit
einem dritten Tor sicher. Wieder war es dann
Müller , der Sws -Eeldes Torwart durch einen
Schuß in die äußerste Ecke bezwana. Muchlinlki
schoß gleich darauf den fünften Treffer . Inzwi¬
schen hatte Heisselde seine Mannschaft umge¬
stellt . Hofer ging in den Sturm . Er blieb der
einzige für die Emder Hintermannschaft gefähr¬
liche Svie^er . Bei einem Durchbruch wurde er
regelwidrig angegangen. Stock verwandelte den
Strafstoß zum ersten Gegentreffer. Dieses Tor
gab Heisfelde Mut . Bei einem Gedränge im
Strafraum Sterns fiel bald Las zweite Gegen»

Fußball in ZMsn
Vorschlußrunde-Wiederholung um den

Tschammer -Pokal
Wacker Wien — SV Waldhof 2 :2 (2 :0)'

Ostpreußen:
Prussia — VfB. Königsberg 0 :8

Pommern:
Germania Stolp — VfL. Stettin 1 :2

Berlin/Brandenburg:
Tennis Borussia — Elektra 6 :1
Hertha/BSE . — Spandauer SV . 3 :2
Verl . Sportv . 1892 - Viktoria 89 2 :3
Blauweiß — Union Oberschöneweide 1 :0
Berolina,LSC . — Minerva 93 3 :4
Tasmania — SC . 05 Brandenburg 1 :3

Schlesien:
Hertha Breslau — VfB. Breslau 4 :1
Breslau 02 — SV . Fliegerhorst Krakau 1 :0

Sachsen:
SC . Planitz — Dresdner SG . 3 :3
Fortuna Leipzig — Konkordia Plauen 2 :1
Guts Muts Dresden — Polizei Chemnitz 0 :7
ChemnitzerBC . — VfB. Glauchau 2 :0

Nordmark:
Hamburger SV . — FC . St . Pauli 3 :9
Polizei Lübeck — Victoria Hamburg 2 :6
Eimsbüttel — Holstein Kiel 2 :2
Altona 93 — Barmbecker SG . 1 :0
St . Eeorg/Sperber — Komet 4 :2

Niedersachsen:
Bremer SV . — VfL Osnabrück 1 :3
Schinkel 04 — Werder Bremen 1 :0
Arminia Hannover — Hildcslieim 07 7 :2
Linden 07 — Eintracht Braunschweig 2 :4
VfB. Peine — Hannover 96 2 :3

Westfalen:
Borussia Dortmund — Arminia Bielefeld 1 :2
Preußen Münster — VfL. 48 Bochum 2 :4
Westfalia Herne — Arminia Marten 5 :0
FC . Schalke 04 — Schwarzweiß Esten 4 :2

Baden:
VfR. Mannheim — VfB. Mühlburg 3 :1
VfR. Sichern — 1 . FC . Birkenfeld 2 :2

Württemberg:
Stuttgarter Sportfr . — SC . Stuttgart 3 :1

Bayern:
Neumeyer Nürnberg — VfR. Schwcinfurt 3 :2
Stadtmannsch. Würzburg — 1 . FC . Nürnbg . 3 :5

tor der Heisselder. Dann aber svielte Stern
wieder überlegen. Ein Weitschuß Müllers stellte
das Endergebnis her. Stern spielte mit Ger¬
hard : Johann Müller . Hajo Müller : van Det-
ten , Peters , Focken : Wildgrube . Muchlinlki, An¬
ton Müller . Kieselbach und Becher . Heis¬
felde trat an mit Abermann : Scheiding. Boel»
mann : Boeksen , Hofer, Wiemers : Mauston,
Plöger , Hinderks, Stock . Eerdes.

Germania -Leer — Marine -Leer 2 : 7 (2 :2)
Die junge Mannschaft von Germania Leer

stand auf verlorenem Posten. Sie mußte ihren
Mittelläufer ersetzen , der nicht mehr zur Verfü¬
gung steht . Die Marine war vor allem im

. Zusammenspiel die klar überlegene Mann¬
schaft . In der ersten Halbzeit konnte jedoch
Germania dem Gegner erfolgreichen Widerstand
entgegensetzen . Das Führungstor kür die Ma¬
rine wurde durch einen yon Mener verwan¬
delten Elfmeter aufgeholt. Dann ging Germa¬
nia sogar in Führung Aber die Marine glich
noch vor dem ersten Wechsel aus . In der zwei¬
ten Halbzeit war die Marine eindeutig über¬
legen. In regelmäßigen Abständen sielen künf
weitere Tore.

Kreisklasse:
Brinkum — TuS . -Papenburg 3 :4

Fußball in Norden
ZI Im Spiel am Vormittag standen sich

zwei Luftwaffenbaukompanien gegen¬
über. Es kam zu einem recht einseitigen Ver¬
lauf . das die eine Luftwafsenkompanie, die
über eine ausgeglichene Elf verfügt, mit 11 :1
(4 :0) gewinnen konnte . Der Ehrcntresfcr wurde
kurz vor Schluß erzielt.

Einen sehr spannenden Kampf sahen am
Nachmittag hie zahlreichen Zuschauer zwischen
der Elf des Seefliegerhorstes Nor.
derney und der Mannschaft des Tv. Nor¬
den. Das Halbzeiteraebnis 1 : 1 zeigt, daß der
Kampf verteilt war . Nach dem Wechsel spielten
die Soldaten mit dem Rückenwind leicht über¬
legen. Nichtsdestoweniger schoß I . Vlunk auf
Linksaußen bei einem schönen Durchbruch den
Führungstreffer für die Norder. Die Soldaten
konnten aber bald darauf zum 2 :2 einlenken.
Trotz äußerster Anstrengungen auf beiden Sei¬
ten blieb das Spiel bis zum Schluß torlos.

Deutsche Fußballelf gegen Jugoslawien
Für den dritten Länderkamm gegen Jugo¬

slawien. der am 14. Avril im Wiener
Stadion veranstaltet wird , sind bereits fünfzehn
Spieler genannt worden, die zur Aufstellung un¬
serer Nationalmannschaft in engerer Wahl ste¬
hen . Es sind dies:

Torhüter : Rast ! (Rapid ) und Führer
(Austria) : Verteidiger : Janes ( Fortuna Düssel¬
dorf!. Schmaus (Vienna ) : Läufer : Hahnreitek
( Admiral . Hofstetter. Skoumal ( beide Rapid)
und -Mock (Austria) : Stürmer ' Lehner (Augs¬
burg) . Hakmemann ( Admira) . Conen (Saar¬
brücken ) . Reitermever ( Wacker ) . Binder und
Pester (beide Ranid)

Selbstverständlich sind die besten Svieler der
-ährenden Wiener Vere' ne in erster Linie be¬
rücksichtigt worden Ihre Reihen werden ver¬
stärkt durch die Nationalen des Altreiches Ja¬
nes , Lehner und Conen.

Schalke 04 spielt in Nürnberg
Zu einem neuen Zusammentreffen alter Ri¬

valen in der Deutschen Fußballmeisterschaft, dem
1 . FC . Nürnberg und dem derzeitigen Mei¬
ster Schalke 04. kommt es am 19. Mai ,

in
Nürnberg. Der „ Club" seieri an diese -m
Tage sein vierzigjähriges Jubiläum und hat sich
Lr das Jubiläumsspiel den achtbarsten GegnrI

verpflichtet.



Die Einquartierung / V°« H° in. ich R,- » -
An den Ausläufern des Hochwaldes , La,

rvo er schon in die Saarwälder übergeht , liegt
ein Bauernhof , dessen klobige Mauern auf ur¬
alten Bestand hindeuten . Darin , in der guten
Stube , fas; der Bauer Peter Imhoff im Lehn¬
stuhl am Ofen , mit einem nach innen gekehrten
Blick . In der Küche nebenan werkelte die Bär¬
bel , die Tochter vom Nachbarhos . die ihm im
Haushalt des öftern zur Hand ging , !eit die
Bäuerin vor Jahren hinübergegangen war.
Draußen , von den Bergen , kam von fern die
Nachl und scheuchte das seltsam bleiche , bleierne
Licht der Dämmerung wie mit großen Flügel-
schläzen vor sich her.

Siebzig Jahre alt war der Dauer geworden.
Da begriff er . daN sich das ganze Leben nach
einem festen großen Plan aufbaue . Alles , was
ihm zunächst als Zufall erschienen , alles , was
ihn oft verwundert und . zuweilen erbittert hatte
während seines langen Lebens , das hatte gar
nicht anders kommen können , iah er . Wie die
Zacken und Rillen von Zahnrädern batte alles
ineinander gegriffen.

Der Rücken des alten Bauern war etwas ge¬
beugt . aber noch waren die Häufte eisern und
würden es auch noch einige Jahre sein , kein
mllsirn . Denn der Schlußstein im Gebäude sei¬
nes Lebens fehlte . Sein Sohn , der Hannes,
war ihm verloren gegangen Nicht durch Tod.
Nein , er selbst halte ihn verstoßen , als sich jene
bitterböse Geschichtê zugeiraqen batte vor meh¬
reren Jahren auf der Kirmesi Damals hatte
de - jähzornige junge Mann aus Eifersucht —
aus ganz unbegründeter — einen anderen Bur¬
schen aus dem Dorf fast totgeschlagen und dafür
vom Gericht ein Jahr Gefängnis bekommen.
Und da hatte ihm der Vater für immer Hof und
Haus verboten.

Als jedoch das Jahr um gewesen , war der
harte Sinn des Bauern zu einer Umkehr gekom¬
men , und da wollte er den Sohn zurllckrusen.
Aber der war nach seiner Entlassung unauffind¬
bar verschwunden . Es hieß , er sei nach Amerika
ausgewandert.

Wie oft hatte Peter Jmhoff seine voreilige
Härte bereut seitdem . Doch nie ließ er , in er¬
erbter Starrköpfigkeit , ein Wort davon verlau¬
ten . Niemand auch durfte den Sohn erwähnen,
aber er dachte dauernd an ihn

Sein Leben war Mühe und Arbeit gewesen,
aber dennoch schien es ihm ohne rechten Sinn
In der vergilbten Hoschronik konnte er lesen,
aus welchen grauen Zeiten sich sein Geschlecht
heraufführte . und es schien fast undenkbar , daß
je ein anderes auf dieiem Hof herrschen würde

Die Bärbel brachte,das Abendessen und *ah
den Bauern tiefsinnig vor sich Hinstarren .

' Sie
wußte , was ihn quälte . Und sie selbst fühlte den
Alb vielleicht noch mehr

Sie faßte sich ein Herz . „Wenn er jetzt wid-
derkäm , Vadder "

, sagte ne , „deedsde ihn dann
aach aus ' m Haus Hinausjahn ? " Es war das
erste Mal , daß sie nach dem Sohn zu fragen
wagte.

„Jetz . . Bärbel "
, antwortete Peter Jmhoff.

nachdem die Frage schon lange sourlos im
Raum verflogen schien, und seine sonst etwas
scharfe Stimme klang fast weich , „jetz deed ich

' n
uff de beschte Platz im ganze Haus letze. Aber
was bawelsde nor ? Der kimmt nie mehr . Der
Hot L zu harte Kopp Un setz im Krieg , wie
soll er dann do herkomme ? "

Bärbel antwortete nicht . Sie . seine einstige
Braut , fühlte in ihrer einfachen Seele , daß er
einmal wiederkehren würde . Und sie wartete
aus ihn und wies alle anderen Freier yb . Aber
konnte eine Ahnung etwas beweisen ? Sie aing
wieder in die Küche , um den Kaffee auszusetzen.

Der Bauer öffnete bedächtig ein Fenster und
Iah hinaus auf die breiten Felder . Der Ruch
der Erde schien Hereinzuströmen , wie Lebens¬
odem , jener Geruch des Bodens , aus dem und

dem Meer , dessen unser Blut ist. alles kommt,
was wir Leben nennen.

Wi " unzählbar oft war er über diese Felder
hinter Pflug und Pferden gegangen , hinrer
mehreren Generationen von Pferden . Sein
Schweiß und der seiner Vorfahren batte den
Boden gedüngt ; er war ein Stück seiner selbst
geworden . Und er würde sich eines Tages gern
in diesen heiligen Boden , den jetzt nur wenige
Kilometer weit weg das Heer gegen den Feind
schützte, zur letzten Ruh legen welin nur der
große dumpfe Schmerz in ihm nicht wäre . Sein
Sohn ! Sein Sohn ! Der gab wohl jetzt drüben
über dem großen Wasser den Kulturdünger für
fremdes Volkstum ab.

Er schloß das Fenster wieder und setzte sich zu
Tisch . Seine Hände zitterten ein wenig . Da —
knarrte nicht eben das Hoftor ? Wer lallte jetzt
noch kommen , wo gleich alles verschlossen und
verdunkelt würde ? Die Haustür wurde geöff¬
net . ein fester Schritt ging über die Fliesen , und
dann pochte es , gar nicht zaghaft , an die Stuben-
tllr . „Herinn !" ries der alle Bauer mechanisch
„Wer is denn do ? "

E - erfolgte keine Antwort . Aber der püte
East schob sich nun zur Tür herein . Es war ein
breit gewackne- ' ^ann in der feldgrauen Uni¬
form . Peter Jmhoff rührte sich nicht . Tine
Ahnung hatte ihn , noch bevor jener einqetre ' en.
wie ein heißer Strom von den Haarwurzeln bis
zu den Zehen durchschlagen und ihn fall ge-
läbm ' Es folgte eine lange Paule Sie ' allen
sich wortlos an.

„Vadder "
, sagte da der Soldat aus einmal,

und man merkte , wie er tief Luft holte , „ ich bin
Widder do ."

„Ja , ja . . . Vischde Widder do ? " konnte *der
Alte nur sagen . Dann aber stand er auf . trat
auf den Soldaten zu und stieß ihm mit den Fäu¬
sten mehrmals derb gegen die Schultern . „Bisch

lang wegblibb , Hannes ! Wo hofchde dich dann
so , lang herumgetribb ? "

Der Sohn iah das Leuchten in des Vaters
Augen.

„In Amerika ."

„Warum bischde dann do nit früher komm ? "

„Wollsch mich jo hinauswerfe . Awer heit
geht La- nit . Ich komme nämlich als — Jn-
quartierung . Mei Kompanie is heit in Ruhe¬
stellung hierherkomm . Un do hoi mich der Feld¬
webel bei dir Ins Quartier gelebt . Ann - re-
falls wär ich vielleicht " — man sah ihm nicht
an , ob er das im Spaß oder im Ernst sage
„ garnit komm . Awer jetz kannsche nix geje
mache ."

.Millionelakrament ! Als Jn -auar - tie - ruM
'

.,
du Flabbes !" Da lachten sie beide herFgast.
„Bischde aach mit vorne ?"

„ Korz vorm Krieg bin ich Widder riwer . Dann
hon ich mich gleich gestellt . Un dann war ich
mit in " ! ln jetz sin mer hier vorne in de
Näh ."

. I - tz> gehschde mer awer nit mehr weg , wenn
der Krieg aus is !"

. .Nee °" abbe ° kt gehn ich nit mehr weg ."

E ' n leises Schluchzen erst machte den Hannes
daraus aufmerksam , daß inzwi ' ' - ---manv ms
Ummer getreten war Da erkannte er die
Bärbel.

„Bärbelcbc !" rief er , „ es war io alles Unsinn
m

' ' . er Eifersucht . Ich hons hinnerber noch ge¬
nau eriabr . Ich war ' -> ä halwer Idiot . Wenn
de willlch , kenne mer heirade . Das geht jetz fix .

"

Bärbel brachte keinen Laut heraus , io schnell
war der Schmerz , den sie seit Jahren in sich
qet . agen . in Freude umgeschlaaen.

Es war eine Weile ganz still in der Stube.
Die große Stgnduhr tickte leise , hinter den
Bergen ging der Mond am wie eine gehäm¬
merte Silberkcheibe . .. Durch die Stube schritt
ein Engel , das Glück.

Unh der alte Bauer erkannte , daß in den
Plan , den der Schöpfer mit ihm vorhatte , nun
doch der letzte Sinn gekommen war.

Der unfreiwillige Einsatz /
T Es geschah im letzten großen Völker¬

ringen.
Die Kompanie lag in einem Graben , der

einem französischen Dorf dicht vorgelagert war.
Die Soldaten waken beschäftigt , die durch
plötzliche Plänkeleien der letzten Tage entstan¬
denen Schäden auszubcsiern und den Unter¬
stand mit Eisen und Beton weiter zu befesti¬
gen . Es gab mehrere Schwerverwundete , die in
den zerschossenen Häusern untergebracht waren

Nach einigen kurzen Gefechten trat eine
längere Ruhepause ein ; nichts deutete darauf
hin , daß sie durch ein feindliches Unternehmen
gestört werden sollte ; aber eines Morgens
plötzlich kam die Meldung durch , daß alle
Schwerverletzten ohne Verzug abtraneportiert
werden sollten . Der Lazarettwagen wurde von
einer anderen Kompanie angesordert und jeden
Abend erwartet . Die Verwundeten sollten danach
im Dunkel der Nacht zum weiter rückwärts
liegenden Verbandsplatz befördert werden , da
die Straße i„ mehreren Kehren bis nahe an
den feindlichen Graben heranführtc . Der Kom-
paniesührer wußte , daß dieser Weisung bald
ein neuer Befehl folgen würde

Genau zur Mittagstunde setzte das gewohnte
feindliche Artilleriefeuer ein , das nach wenigen
Minuten jedoch aufhörte , ohne sonderlichen
Schaden anzurichten . Danach wurden im Dorf
die Verwundeten in eist Kutshaus zusammen¬
getragen , wo sie die Ankunft des Lazarett¬
wagens erwarteten . Der Kompanieführcr hatte
sich von einem jeden der Verletzten verabschie¬
det ; mancher , das sah er genau , würde nie mehr
an die Front zurückkehren können.

Gleichzeitig fast mit dem Eintreffen des

Lazarettwagens erhielt der Kompanieführer
den Befehl , sich sofort beim Bataillonskomman-

1

deux einzusinden . Er machte sich aus den Weg;
nach einer Stunde war er wieder im Dorf.
Sein Auj/rag lautete ; Den Feind zu erkunden
und ohne eigene Verluste Gefangene zu machen

Fünf Freiwillige meldeten sich , die mit ihm
die Erkundung durchführen wollten . Nach der
Karteneinsicht und den notwendigen Vorberei¬
tungen blieben noch zwei Stunden bis zum
Patrouillengang . Aber noch reichte für die
Verletzten die schützende Dunkelheit nicht aus.
um unbemerkt die Straße zu befahren.

In der Stellung herrschte eine nie gekannte
Ruhe Sie wurde nach einer Zeit nur durch
den scharfen Befehl des Kompaniesührers
unterbrochen , der die Patrouille führte.

Anfangs lief der Weg an dichtem Strauch¬
werk und Vaumgrupven entlang , bis eine
Senke genügend Schutz bot , sich näher an den
Feind heranzuschleichen . Bald war das erste
Hindernis erreicht ; ein Drahtverhau mußte
durchschnitten werden , um in ein Grabenstück
zu gelangen , das jedoch zerfallen und von den
Feinden geräumt war.

Die Dunkelheit hatte sich jetzt über das
Land gelegt . Nichts regte sich , während die
Patrouille , weiter vordrang . Nachdem der
Kompaniefllhrer Deckung ausgelegt hatte,
schärfte er seinen Leuten noch einmal den Plan
ein , der unter allen Bedingungen ausgeführt
werden mußte . Nach einer Weile setzte die
Artillerie ein . die den feindlichen Stützpunkt'
unter Feuer nahm . Aber noch war ein zweiter
Drahtverhau zu bewältigen , ehe sie» in den
feindlichen Erabenabschnitt gelangen konnten
Auf einer seitlichen Anhöhe , die sie überkriechen
mußten , wurden sie von Mafchinengewehrfcuer
empfangen , das jedoch weit entfernt einschlug.
Die Patrouille warf sich zu Bode » und wartete;

Nietzsche un- Wagner verwandt!
Der Archivar des Nietzsche-Archivs in Weimar,

Major a . D . Max O e hier, ein Neffe Nietzsches,
hat jetzt die Ahnentafel des großen Philosophen
herausgegeben . Bei der Ausstellung der Ahnen¬
tafel Friedrich Nietzsches ergab sich die über¬
raschende Tatsache , daß der große Philosoph ge¬
meinsame Ahnen mit Richard Wagner besitzt.
Als haltlos erwies sich die Legende von einer
polnischen Abstammung der Familie Nietzsche.

Ueberraschend ist, daß die beiden großen
Genies , begeisterte Freunde und zuletzt „feind¬
liche Prüder "

, Wagner und Nietzsche, eine Ver¬
wandtschaft aufweisen , wenn diese auch weit
zurückliegt Aus einer gesondert behandelten
Stammtafel der Familie Spoerl oder Spörcl,
die aus Saalburg stammt , ergibt sich nämlich,
daß im sechzehnten Jahrhundert dort in Saal¬
burg zwei Brüder Spörel lebten . Der älteste,
Jobst Spörel , war Bürgermeister der Stadt , der
jüngere , Nikolaus , wird als „ Ratsverwandter"
angegeben , was jedenfalls eine Beschäftigung
mit der Angelegenheit der Stadt vermuten läßt.
Von Jobst Spörel führt nun eine Linie zu
Nietzsche, von Nikolaus Spörel zu Richard
Wagner.

Was hätte wohl Nietzsche selber , der sich für
Fragen des Blutes schon so sehr aufgeschlossen
zeigte , zu dieser Feststellung gesagt!

das Gras war so hoch, daß niemand entdeckt wer¬
den konnte . Einige Minuten waren vergangen,
und gerade wollte der Kompanieführer den
Befehl zum Vordringen geben , als, plötzlich
wieder das feindliche Feuer begann , das sich
aber diesmal ein anderes Ziel ausgesucht hatte.

Als die ersten Lcuchtraketen aufstiegen , die
den Grabenabschnitt taghell erleuchteten , sah
der Kompanieführer ein Bild , das ihy in seiner
Kühnheit und Seltenheit erstarren ließ . Tin
starker , feindlicher Scheinwerfer suchte das
Feld mit seinem Lichtkegel ab . Auf der Straße
entdeckte er eine Gruppe Soldaten , die sich nur
mühsam zu bewegen schien. Unweit dieser
Gruppe stand ein zerschossener Wagen , der bald
in Flammen aufging und verbrannte . Nach
einigen Sekunden dann stürmte die Gruppe in
zäher Entschlossenheit vor und erwiderte das
Feuer , das den Feind überraschte.

In diesem Augenblick gab der Patrouillen«
führcr den Befehj , in den feindlichen Graben
vorzudringen . Der Posten , der von dieser
Seite - keinen Angriff vermutete , wurde über¬
wältigt und nach einem Handgranatenübersall
die scchsköpfige Besatzung gefangengenommen.
Und erst im Morgengrauen , als die Patrouille
wieder die eigene Stellung erreicht hatte , er¬
fuhr der Kompanieführer von dem seltsamen
Nachtkamps , der ihm eine so schnelle Durch¬
führung seines schwierigen Auftrages er¬
möglichte.

Um Mitternacht war der Wagen mit den
Verwundeten aus dem Dorf gefahren . Im
Schutze der Nacht glaubten sie, an der feind¬
lichen Linie sicher vorllberzukommen . Da ge¬
schah es , daß der Fahrer die Orientierung ver¬
lor und in einen Ouerweg eingebogen war , der
unmittelbar auf das feindliche Grabenstück
führte . Durch das plötzlich nahe Geräusch der
Motoren beunruhigt , glaubte der Feind an
einen Uebersall von der Flanke her und eröff¬
net « das Feuer , das den Wagen bcschädtgre
und bald in Brand setzte. In ihrer Not gris«
sen die Verwundeten Hu . ihren Waffen , die sie
mit sich führten , und die , die noch laufen konn¬
ten , setzten sich zur Wehr , bis der letzte Schuß
abgegeben war.

Unter starker Unterstützung der Artillerie
machte sich sofort ein Trupp auf , um die Ver¬
wundeten zu bergen . Viele hatten diesen Auf¬
bruch nicht iiberstehen können , aber manchem
konnte doch noch geholfen werden , daß er am
Leben blieb . Der Kompanieführcr drückte selbst
den toten Kameraden die Hand , die durch ihren
unfreiwilligen Einsatz zum schnellen Gelingen
der Nachtpatrouille beigetragen hatten.

Leben und Treiben der Urmenschen
Naturwissenschaftliche Plauderei von Eerichtsassessor Wilhelm Felgenauer . Emden

M Unerträgliche Schwüle lagerte über dem

lieblichen Tal der Dordogne (Slldfrankreich ) .
E »ngend brannte die Sonne aus die Kalk - und

Kreidefelsen hernieder , alles Leben in weitem
Umkreis erlahmend . Ein leichter Wind erhob
sich und brachte etwas Linderung . In weiter
Ferne türmten sich schwarze Wolkenwände auf¬
einander , leiser Donner rollte : Gewitter¬

stimmung.
Keuchend stieg eine Gruppe Männer , nur

mit einem lose umgehängten Fell bekleidet , den
Felsen empor . Sie strebten dem sicheren Fels¬
schutzdache zu . unter dent ihre Stammeshorde
hauste . Ohne Beute , nur mit trocknen Aesten
bepackt , kehrten sie heim . Das Wild hatte vor
der drückenden Hitze im Dickicht des Urwaldes
Schutz gesucht und mar deshalb für unsere Jäger
unerreichbar Auch hatte das heraufziehende
Gewitter zum vorzeitigen Aufbruch und Ab¬
bruch der Jagd gezwungen . In der Nähe des
Lagerfeuers wurde das Holz aufqeschichtet und
bas Feuer neu angesacht.

Draußen herrschte lautlose Stille , Lang¬
sam fetzte der Regen ein . Plötzlich durchzuckte
ein greller Blitz die Lüste ; ein ohrenbetäuben¬
des Donnern folgte . Unaufhörlich sandte nun¬
mehr der Himmel eicken Feuerstrahl nach dem
andern zur Erde hernieder , begleitet vom Pol¬
tern und Donnern , als sei die Hölle aufgetan.
Geängstigt und dicht aneinandergeschmiegt saß
unsere Horde am Lagerfeuer . Furcht und Ent¬
setzen malte sich auf ihren Gesichtern . Die Ge¬
witter sind ihnen zwar nicht fremd ; denn sie
haben diese Naturgewalt schon oft miterlebt.
Sie hatten jedoch keine Erklärung hierfür und
vermuteten , daß hier irgendwelche ihnen nichr
wohlgesonnene Geister und Dämonen ihre Hand
im Spiele hatten . . .

Langsam zerteilten sich die Wolken , di«
Vlitze schwächten ab und immer entfernter er¬
scholl das Rollen des Donners . Eintönig rieselte
ber Nachregen hernieder , und befreit atmete
alles wieder auf.

Der älteste unter den Männern hatte sich
erhoben und war vor die Höhle getreten . Bei¬

fällig brummte er . und ein heiserer Aufschrei
entglitt sodann seinen Lippen . Im Nu war in
die am Lagerfeuer erstarrten Gestalten neues
Leben gekommen , und gar bald war wieder
alles zur Jagd gerüstet . Nachdem die Jäger
fort waren , wurde es in der Höhle einsam , nur
das Geknister der im Feuer verbrennenden
Zweige durchbrach die Stille.

Die zurückbleibenden Frauen und Kinder
hatten den Jägern bis zum Felsvorsprung
nachgefchaut , und nachdem der Letzte ihren
Blicken entschwunden war . machten sie sich wie¬
der an ihre Arbeit , schabten die erbeuteten
Felle ab , durchwalkten sie usw . Außer den
Frauen waren auch noch einige alte und zwei
junge Männer zurückgeblieben . Sie hatten die

Höhle vor feindlichen Angriffen zu verteidigen
und die erforderlichen Steinwerkzeuge her¬
zustellen.

Einer von ihnen war früher auch mit aus
die Jagd gezogen . Bei der letzten Jagd war
er einem angeschweißten Tiere gefolgt und hatte
in seinem Verfolgungseifer nicht auf die Boden-
beschasfencheit geachtet . Er fiel deshalb in ein

Loch und brach sich die Glieder . Der andere,
noch ein Jüngling , hatte den Vorfall beobachtet
und eilte schnell näher . Als er seinen Genossen
mit gebrochenen Beinen im Loche liegen sah,
eilte er schnell zum Hordenführer und ver¬
anlagte diesen , den Verunglückten zur Höhle
zu bringen.

Lange Zeit war seitdem verstrichen . Müh¬

sam schleppte er sich jetzt umher . Das Jagen
war vorbei , und nachdem er genesen , mußte er

sich dem Handwerk zuwenden . Denn Nichtstuer
wurden nicht geduldet . So machte er sich
daran , vor der Höhle seinen Arbeitsplatz ein¬

zunehmen und die von den Kindern aus der

Höhle herbeigeschleppten Feuersteinknollcn zu
bearbeiten . Mit geweiteten Augen folgten die

Kinder dabei jeder Bewegung es Werkzeug¬
schlägers . Vom fernen Waidesrand erscholl der
langgezogcne Schrei eines Liescnhirsches . Unser
Handwerker hielt mit seiner Arbeit inne und
horchte auf . um sich dann erneut seinem Feuer¬
stein zuzuwenden . Es war einmal . . .

Die Jäger waren inzwischen in ihrem alten
Jagdrevier angelangt . Verdutzt hielt der Füh¬
rer feine Schritte inne und horchte aus . Sein
Ohr vernahm sonderbares Knistern , kein Zwei¬
fel , der Wald brannte . Der Blitz hatte einen
alten und morschen Baum getroffen und ihn an¬
gezündet . Nachdem das Feuer erst einmal an¬
gefacht worden war . leckte es sich begierig
weiter und verzehrte alles , was sich ihm in den
Weg stellte.

Aus ein Zeichen des Führers wurde ein
Weg eingeschlagen , der um das Feuer herum
führte . Bon früher her wußte man , daß bei
Waldbränden viel Wild und Nagegetier um¬
kam . Man luchte deshalb das Feuer zu um¬
gehen . um nachher dem Brande nachzueilcn
und so gute Beute zu machen . Doch nichts bot
sich dem suchenden Blicke dar . als die Jäger
die Brandstelle erreicht hatten . Mißmutig,
ließen sich deshalb unsere Jäger in der Nähe
des Feuers nieder und von der wohligen Wärme
durchdringen ; denn das Gewitter batte die
Luit merklich abgekiihlt . . .

Freudestrahlend betrachtete der verunglückte
Jäger sein Werk . Durch sehr geschickte Schläge
hatte er recht lange Späne vom Knollen abge¬
trennt . so daß schließlich ein sehr schönes und
handliches Kernstück übrigblieb . Immer wieder
legte er das noch rohbehauene Werkzeug in seine
Faust , um so besten Handlichkeit zu prüfen.
Schließlich gab er es einem der älteren Hand¬
werker . dex den Stein mit kundigem Blick
prüfte und durch Brummen seinen Beifall Uber
die gelungene Arbeit ausdrückte ^ Als er den
Stein zurückreichen wollte , bedeutete ihm der

Jüngere , daß er für ihn die feineren Rand¬
retuschen schlagen möge , weil er selbst keine

Ucbüng darin babc . und es s^ ade sei wenn
dieses Werkzeug durch einen ungeschickten
Schlag zerstört würde . Gern kam der Alte die¬

sem Wunsche nach und versah den Rand mit
seinen muschelförmigen Abfplisfen,

Erneut ertönte der heisere Schrei des Riesen¬
hirsches . Die am Feuer lagernden Jäger hörten
ihn , erhoben sich und gingen in die Richtung,
aus der der Schrei,erscholl . Voran stürmte ein
Jüngling , jener , dem der damals verunglückte
Jäger sein Leben zu verdanken hatte und der
beim ersten Schrei des Hirsches den Jägern
gefolgt war . Er hatte sich schon bei vielen Ge-

llegcnheiten - hervorgetan , deshalb duldete der
Führer es . daß er manchmal mit auf die Jagd
kling.

Gar bald hatte er die Stelle erreicht . Es
war eine Lichtung , an deren Rand ' ein mäch¬
tiger Urwaldriese vom Sturme umgeworfen
war und nunmehr den Weg versperrte . Statt
des grünen Wipfels ragten nur noch dieVaum-
wurzeln in die Luft . Schnell erklomm er den
Stamm , um bester Ausschau halten zu können.
Was erblickte er dort ? Voll Freude über das
Gesehene stieß er einen Freudenschrei aus und
forderte durch heftige Gesten seine Genossen
auf , recht schnell herbeizukommen . Neugierig,
zu erfahren , was der junge Kamerad wohl er¬
späht habe , eilten sie schnell zum umgestürzten
Baum . Wie leuchteten ihre Augen , als sic in
dem großen Loche, das die ausgerissene Wurzel
hlnterlassen hatte , einen prächtigen Riesenhirjch
mit gebrochenen Läufen hilf - und wehrlos da¬
liegen sahen ! Unwillkürlich umfaßte die Faust'
den Steindolch fester , ungezügelte Jagdlust er¬
wachte in ihnen , und erbarmungslos hieben
sie auf das Tier ein , bis es verendet war.

In bester Stimmung wurde der Heimweg
angetreten . Die im Westen untergehende iMmne
drängte ohnehin zur Eile . Der sonst so muntere
Jüngling war auf dem Rückweg merkwürdig
schweigsam und anscheinend in tiefes Nach¬
denken versunken . Zwei Bilder sah er in sei¬
nem Geiste immer wieder auftauchen , das Bild
mit dem Loch und dem Jäger mit den gebroche¬
nen Beinen und das Bild vom heutigen - Tag»
mit dem Riesenhirsch . Dort ein Loch die Ur¬
sache d . r gebrochenen Glieder , hier ebensalls.

. _ (Schluß folgt.)



Der ü ! lt / Von Rndols Witza»
T Diese Geschichte erlebte ich in einer win¬

terlich verschneiten sudetendeutschen Kurstadt
und sie ließ mich einen wundersamen Blick in
das Treueverhältnis zwischen Mensch und Tier
tun , dag ich sie nicht leicht vergessen werde.
Ich stand auf dem nachrdunklen Bahnhof und
tappte durch den knirschenden Schnee , heraus
aus dem Gewühl des Tores . Alles war wie im¬
mer : Die wiedersehensfrohen Menschen rund¬
um, die schmale Stadt , die sich im Wahlen
Schneelicht zwischen den dunklen Hängen
streckte. Nur die Äugen der Häuser waren tot.
Kein Lichtlein zerlprühte das Dämmern der
Nacht . Eine Stimme geriet mir in den Weg:
„Eine Droschke gefällig? " Ich schaute auf und
sah ein altes Gesicht mit einem schneebereisten
Hängeschnauzer, dick vermummt in Tuch und
Pelz. Froh der unerwarteten Gelegenheit, zu
so später Stunde auf gute Weise durch die
Stadt zu kommen , sagte ich sogleich zu und
folgte dem Alten zu einem schwarzen . Unge¬
tümen Kasten, der flächenhaft gegen den matt¬
gestirnten Himmel ragte und der sich beim Nä-
herkommen als Pferdegespann vorstcllte. Der¬
weil ich schon einsteigen wollte, sah ich etwas,
was meine Neugier hellwach werden lieg . Die
Bewegung, mit der nun der alte Mann die
Schabracke zurcchtrückte , war von einer solchen
Zärtlichkeit, wie man sie wohl nur einem sehr
lieben Wesen gewährt : so behutsam und weich.
Ich bedauerte, daß mir die Dunkelheit die klare
Sicht wehrte, aber so viel konnte ich doch noch
gewahren, dag der Kutscher aus seiner Rock¬
tasche ein Stück Brot holte und sacht zwischen
die Lippen des Gaules schob . In einer weißen
Dampfsäule wehte der Atem des Pferdes aus
den Nüstern. Der Alte klopfte umständlich
Hals und Schultern seines Gefährten, und nun
brummte er wohl irgend ein lockendes , aufmun-
terndes Wort . Ja , es war ein richtiges Ge¬
spräch , das er mit dem Gaul führte , und nun
wandten beide gar ihre Köpfe nach mir , so als
ob ich ihr Geheimnis belauschte.

Da mußte ich doch fragen. Ich tat es mög¬
lich obenhin, ein wenig scherzhaft : „Sie sind
wohl recht gut befreundet mit Ihrem Kamera¬
den ? " Eine Weile blieb die Antwort aus,
stand wohl nur in den fragenden Augen des
alten Droschkenkutschers , die sich mir wieder
voll zukebrtcn und nun ganz nab bei mir wa¬
ren, Nachher hatte er eine seltsam leise Stim¬
me : Ja "

, sagte er scheu, „ mit meinem Kame¬
raden,"

Da meinte ich . er würde mir noch mehr er¬
zählen und ich stieg zu ihm auf den Bock, was
ihn wohl ein wenig verwundert haben möchte,
denn er fragte mich , ob ich mich nickt geirrt
hätte . Und erst nach einer langen Weile ka¬
men wir wieder ins Gelvräch , Diesmal sing
er ganz von selber an . Er redete in .das leise
knirschende Rollen der Räder . Ein Schlitten
wäre jetzt schöner gewesen , dachte ich bei mir,
aber dann nahm mich schon die einfache Ge¬
schichte des alten Mannes vollends gesonnen
und ich sag ganz still neben ihm und schaute
atrf den braunen Pferderücken, der undeutlich
auf- »nd niedcrwogte in einem gleitenden, mü¬
den Rhythmus.

War wirklich ein alter Kamerad von ihm,
das Pferd , meinte er. Ich hätte es richtig er¬

raten , Und dann fand er weiter : Sie waren
beide aus dem gleichen Dörslein, so etwas

.schafft von vornherein gleich das rechte Ver¬
trauen , Man kennt sich . Er wußte,dag er aus dem
Stall des Preithner -Bauern stammte, und es
mochte ein guter Zufall gewesen sein , daß sie
beide , das Pferd und der Mann , damals im
großen Krieg zusammenkamen. Bei einer schwe¬
ren Batterie war es zuerst gewesen . Es mußte
eine wundersame Seele haben, denn während
der^ Aann erzählte, vergaß er sichtlich, daß er
nuMwn einem Tiere sprach , und mir war , als
erzählte er mir die Geschichte eines Menschen.

Ja , sogar richtig verwundet wurde es , so wie
er selbst , der bei der gleichen Batterie Kanonier
gewesen war . Und hernach in der Heimat blie¬
ben sie beisammen. Das hätte gar nicht anders
sein können . Es war leichtere Arbeit , die es
tun mußte. Festlich gestimmte, geputzte Men¬
schen durch die Stadt führen, tagaus , tagein,
jahraus , jahrein . Bis es alt wurde. Nun. es
war wirklich kein Wunder, denn ein Viertel¬
jahrhundert kann auch einen kräftigen Pferde-
riicken steif machen . Und hernach kam es in
Pension, Jawohl , es hatte sich doch seine Ruhe
verdient, Schlächter ? Das wäre doch noch schö¬
ner. Wo bliebe denn dck die Gerechtigkeit ? Ja,
er selber , der Droschkenkutscher wollte ja auch
bald seine Ruhe haben. Und nun stand das
Pferd daheim an der Krippe und hatte Hafer
und eine freundliche Hand, aber seltsam — seit
es nicht mehr ziehen brauchte, verfiel es . Das
war ordentlich. rum Traurigwerden , wenn man
das sah . Das Fell verlor seinen Glanz, Die
Ohren wurden müd und die Augen gleichgültig.
Es vertrug die Stalluft nimmer.

„ Und sehen Sie " , sagte der Alte mit leisem
Triumph in der Stimme und deutete mit der
Peitsche auf den Pferderücken, „ dann kam das

T Es war Nacht , Das Vorfeld lag still , und
von Zeit zu Zeit erhellte der Mond die war¬
nende Wehr des wuchtigen Westwags.

Der alte Hauptmann , der mit seinen Leuten
weit draußen auf Vorposten stand , war ins
Freie getreten und saß im Schutz eines dicht¬
struppigen Strauchwerks ' auf einem Baum¬
stumpf . Kein Sprechen der Kameraden störte
ibn auf : selbst nicht das Rahdn eines jungen
Leutnants , dê nach einer Weile neben ihn ge¬
treten war , löste seine Blicke.

Der Leutnant schwieg : er wollte nicht als
erster die tiefe Stille dieser Nacht brechen.

Nach einigen Minuten zog der Hauptmann
ein altes- Taschenbuch hervor, in dem er lang¬
sam blätterte : dann sagte er. plötzlich zum
Leutnant gewendet: „Heute ist sein Geburts¬
tag !" Der Leutnant sah den Hauptmann an,
ohne dessen Worte deuten ZU können : aber er
wußte, daß hinter ihnen wohl ein starkes Ge¬
heimnis aus dem vergangenen großen Völker¬
ringen verborgen sein mochte , von dem sich der
Hauvtmann in dieser Nacht befreien wollte,

„Es war eine Nacht wie diese "
, besann der

Hauptmann plötzlich zu erzähl«, , „ ln der Max

Wunder". Als der Krieg im September be¬
gann , da rückten ja nicht nur die Menschen , ein,
auch die gesunden und kräftigen Pferde zogen
ins Feld. So wie es eben schon einmal gewe¬
sen war . Di« Alten, freilich, blieben daheim.
Aber weil der Jungen ja nie genug ist , so

-machten sie
"Tinen Versuch : Sie holten die alten

Gäule aus der sriedsamen, dunstigen Ruhe ihres
Stallwinkels und spannten sie vor den leichten
Wagen. So ein Einspänner ist ja wirklich nicht
übermäßig anstrengend, mußte ich beipflichten.
Nun, und so kam eben auch Heinrich — endlich
erfuhr ich den Namen des greisen Gaules —
wieder an die Deichsel . Zu schwer ? Keine
Spur . Hättet sehen sollen , wie die Arbeit
Wunder tat ! Müde Ohren, stumpfe Augen,
mattes Fell ? Das war doch alles nicht wahr!
Das Leben war wieder da mit einer breiten
Straße , auf der die Hufe so wunderschön trom¬
melten. mit einem Strom von Menschen , mit
grünen Sträuchern und einem weichen Rasen
am Parkrand , an dem das Naschen verboten
war , daß man es erst recht tun mußte.

Ja , genau so war es . Heinrich wurde wieder
richtig jung. Und nun steht er wieder im
Dienst, ordentlich und treu und er freut sich
wohl noch, daß man ihn wieder geholt hat —
so wie viele andere auch.

Also erzählte mir der Droschkenkutscher , den
ich nie vorher gesebeen hatte , die Geschickte sei¬
nes Pferdes . Ich gebe zu . es war eine ein
wenig rührende Geschichte , aber wenn ihr die
Stimme des alten Mannes gehört hättet , wenn
ihr gesehen hättet , wie er dabei manchmal
unendlich zart und sacht mit der Peitschen¬
schnur über den Bug des Pferdes gestreichelt
hatte , dann wärt ihr genau so still und an¬
dächtig gesessen, wie ick es getan habe. Und ich
schaute aus weiten Augen vor mir die Straße
entlang und sah den weichen wiegenden Rhyth¬
mus des dunklen Pferderückens, auf dem die
ersten , sachten Flocken des Abends streichelnd
zerschmolzen.

— so hieß der Fähnrich, ein blutjunger Kerl,
bei seinen Kameraden — die letzte große Tat
vollbrachte . Der flandrische Wind wehte kalt
über die weiten Ebenen, Nach heißen, erbitter¬
ten Kämpfen lagen sich die beiden Fronten
gegenüber, eine jede fieberhaft beschäftigt:
denn bald, so sagte man sich , ginge der Kampf
weiter , da wir einer entscheidenden Verstär¬
kung des Feindes zuvorkommen wollten.

Unweit unserer Stellung schlängelte sich ein
Fluß vorbei, über den eine Brücke führte. Wir
hatten spüren müssen , daß uns non dort Unheil
drohte, und diese Gefahr mußte beseitigt wer¬
den . Da aber kein Mann unnütz geopfert wer¬
den durfte , mußte dieses Unternehmen das
Werk einer Handvoll Leute sein : und um es
zu vollbringen, wartete man auf den Tag des
beabsichtigten Vorstoßes, um den Feind nicht
vorher zu beunruhigen.

So gut es ging, vertrieben wir uns bis da¬
hin die Zeit. Max und ich meldeten uns fast
regelmäßigzum Patrouillengang , Eines Abends
kehrte der Fähnrich spät zurück. Mehr als
einmal suchte er dann in der Nacht den Sani¬
täter auf, bis er mir im Morgengrauen völlig

verstört gegenübertrat . Ich hatte ihn stöhnen
hören : aber Max schämte sich einer Klage.

In der Frühe trat plötzlich der Rittmeister
vor uns hin. Er wies mit der Hand auf di»
Brücke und sagte nur das eine : Sprengen ! So¬
fort meldete sich ein Dutzend Leute, Max und
ich waren unter ihnen. Als ich den Fähnrich
in dieser Stunde vor mir sah , zweifelte ich , ob
das , was Max beim letzten Patrouillengang zu¬
gestoßen sein mußte, ernsthafter Natur sei ; so
aufrecht und sicher bewegte er sich . Ich wollt»
Max zuvorkommen : er jedoch sah mich in diesen
entscheidenden Minuten so bittend , so flehend
an , daß ich aus einem mir unerklärlichen
Grunde in meinem Drängen nachließ . Da traf
es der Zufall , daß zu gleicher Stunde dem
Kommandeur einer anderen Truppe eine wich¬
tige Meldung überbracht werden mußte. Ich
erhielt diesen Befehl, während der Fähnrich mit
zwei Kameraden die Brücke sprengen sollte.

Als ich mich ' wieder nach einer Stunde etwa
beim Rittmeister meldete, war der Fähnrich
bereits aufgebrochen . Wir sahen durch das
Glas . Bald stieß die Gruppe auf eine feind-
liche Patrouille . Während aber der Fähnrich
unbehindert die Brücke erreichte, verwickelten
sich die anderen in ein kurzes , erfolgreiches
Nahgefecht.

Wir waren zu sehr auf den Erfolg gespannt,
als daß wir merkten, wie inzwischen ein Sani¬
täter hinter den Rittmeister getreten war . Wir
juchten wieder den Fähnrich und warteten
darauf , daß er den Rückzug antreten würde.
Aber Max blieb. Blieb auf der feindlichen
Seite und schritt immer i^ iter vor. Uns war
es unfaßbar . Denn schon stieß er auf eine neue
Patrouille . Da richtete sich der Fähnrich hoch
auf und zog die Pistole . Max feuerte hinter¬
einander einige Schüsse ab und brach , eh« ihn
die überraschten Feinde gewahrten, plötzlich tot
zusammen . Im gleichen Augenblick flog die
Brücke in die Luft. Der Rittmeister und ich
sahen einander sprachlos an.

Da trat der Sanitäter vor und fragte nach
dem Fähnrich.

Der Rittmeister blickte ihn verwirrt an . »
Es sei zufällig ein Lazarettwagen eingetrof-

sen , der den Fähnrich abtransportieren könne,
meinte der Sanitäter.

Der Rittmeister wollte wissen , was dies«
Worte jetzt bedeuteten.

Der Sanitäter antwortete , daß Max in letzter
Nacht einen gefährlichen Brustschutz erhalten
habe.

Ich erschrak und hörte nur noch den Rittmei¬
ster sagen , daß Max , der Fähnrich, soeben den
Tod vor dem Feinde gefunden habe . Und nun
erst begriff ich sein Flehen und Bitten , dg er
als Todgeweihter ein größeres Vorrecht zu ha¬
ben glaubte , > dieses gefährliche Unternehmen
durchzuführen.

Ich habe mit Spitzhacke und Spaten am fol¬
genden Tage den Fähnrich selbst das Grab
schaufeln können "

, endete der Hauptmann und
hob langsam den Kopf . Nach einer Weile
sprach er noch einmal die Worte, in denen der
Leutnant nun mehr als ein fernes Erinnern
verspürte: „Und heute ist sein Geburtstag ."

Danach war der Hauptmann wieder in
Schweigen versunken . Nichts störte die Nacht.
Auch die warnende Wcbr des wuchtigen West¬
walls verharrte in Stille.

Der Patrouillengang / s°.. ^ N ° w ° r

Neulscher Stoßtrupp vernichtet Stützpunkte
Ein harter Schlag für die Franzosen

PK? Ein deutscher Stoßtruvp bricht im
Morgengrauen in eine stark befestigte Stellung
ein. Vernichtet in vorbildlichem kameradschaft¬
lichen Zusammenwirken feinbliche Stützpunkte,
erledigt dn heftige Gegenwehr leistenden Geg¬
ner , kehrt wieder vollständig in die deutsche
Ausgangsstellung zurück und bringt den einzigen
Ueberlcbenden dieses harten Kampfes, einen
verwundeten Franzosen, als Gefangenen mit.
Wenn bisher die unzähligen Stoßtrupps dem
Feind den Schneid und die Ueberleaenheit tee-
deutschen Soldaten zeigten, so bekam hier der
Franzose einmal die Wucht deutschen Angriffs¬
geistes zu spüren. So mußte er ^ hen , daß die
geballte Kraft deutschen Sieaeswillens auch den
zähesten Widerstand und die stärksten Sperren
seiner Stellunaen zu durchbrechen vermag.

An einem Brennpunkt der Front wirft ieit
Tagen die französische Artillerie ihre Feuerllber-
fälle ins deutsche Vorfefd, verwandelt die Fel¬
der und Wiesen des Saar - Bcrglandcs zu einem
Stück platter , narbiger Erde, splittert den Wald
des Vorfeldes zu einem Dickicht aus. Wo sich
ein einzelner Mann bei klarer Sicht nur am
Waldrands zeigt , schießt sic unversehens los
Dicke Luft ! Das Gesetz des Handelns haben w : r
in der Hand, wir , der Stoßtrupp H . Mitten
unter ihm Soldaten der Standarte „Feldherrn¬
halle".

Von langer Hand ist alles vorbereitet,
angefangen vom Zusammenwirken mit anderen
Truppenteilen , dem Anbringen gestreckter La¬
dung bis zum Zerschneiden der Drahtsperren,
Hauptmann R„ ein bewährter Stoktruvpsührer
aus dem Weltkrieg, kennt all die vielen Einzel¬
heiten , auf die es ankommt. Er wird das Un¬
ternehmen leiten . Er bespricht alles mieden

^ Männern seines Stoßtrupps . Sein Stoß-
trupvführer , der erst vor wenigen Wochen wegen
Tapferkeit vor dem Feind zum Feldwebel be¬
förderten Bernd H„ ging all die Dinae gewi>
senhast mit ihnen ein. .

An einem stürmischen Frühmorgen stehen si
alle bereit zur Tat , sind sie im zerschossenen
Vorfeld versammelt Kurz vorher - hat der
Franzmann noch ein paar Häuser dieses Dorfes
umgelegt. Die Handgranaten , die Maschinen¬
pistolen, die Geräte werden noch einmal im
Kerzenlicht überprüft.

Es geht los
In Reihe bis zu einem Feldgehölz, dem Aus¬

gangspunkt des ganzen Unternehmens . Nock
herrscht tiefe Nacht und Stille , Lautlos wi
die Sicherungs- und Unterstlltzungspo'ition be
zogen.

Im Graben flüstert der Hauptmann : Hals
zmd Beinbruch. H . wünscht seinen Soldaten

den Erfolg, den Sieg . Feldwebel H fuhrt seine
Truppe an, Sic arbeiten sich ohne jedes Ge¬
räusch über eine Wiese , über einen Bach hin¬
weg bis zum feindlichen Waldrand heran ohne
vom Gegner wahrgenommen zu werden, legen
sich vor zum Einbruch, bis sie im Morgen¬
grauen eingermaßen Sicht ins Gehölz , bis sie
Biichsenlicht bekommen.

Nervenanspanncnde Minuten des Wartens,
dem Feind fast schon an der Kehle. Der Zeit¬
punkt des vorbereitenden Feuerschlages ist da.
Die SMGs . rattern hinüber zum Feind. Eine
Helle tut sich plötzlich um ihn auf, nimmt ihn
in Atem. Ein Krachen und Heulen, ein Ver»
sten und Wuchten drüben im Gehölz . Jede
Detonation von anderem Schlag

Ein unheimlichesSchauspiel. Feldwebel H . gibt
weithin sichtbar das Signal zum Einbruch in
die französische Stellung . Die Drahtscheren
arbeiten gründlich. Ehe sich die vom Schock
betroffenen Franzosen überhaupt erholen kön¬
nen , eh ' sie daran denken , das Feuer aufzu¬
nehmen, ist eine breite Gasse bis zu ihrem
vordersten Stützpunkt geschnitten . Halt ! Der
Maschendraht! Das kennen sie schon, die wacke¬
ren Stoßtruppler . . Er soll vor den deutschen

andgranatcn schMen , Falsche Rechnung! Volle
eckung ! Ein Heller Schlag. Maschendraht und

übrige Drahtsperren sind weggefegt an dieser
Stelle . Die Franzosen nehmen plötzlich das
Feuer aus, schießen mit MGs . Einer bläst ein
Alarmsignal auf dem Horn. Ihre Fernsprech¬
leitung ist zerschossen. Sie wissen sich keine an¬
dere Rettung , sie fordern Verstärkung. Aber
das hatten wir vorausgesehen und schieben
einen Riegel vor. Feldwebel H . wird am Bein
verwundet. Er erhält einen Steckschuß. Das
kümmert ihn nicht . Er gibt weiter seine Be¬
fehle , die feindliche Schießscharte wird bear¬
beitet. Dann augenblickliche Stille drinnen , gar
nichts regt sich mehr. Unteroffizier Sch -, der

un weiter in den Stützpunkt eindringt , findet
,ir noch eine tote Besatzung vor bis auf einen

verwundeten Franzosen. Ein Pionier nimmt
ihn auf und bringt ihn sofort zurück. Wo der
feindliche Laufgraben in das Waldinnere führt,
kämpft Unterfeldwebel Kü. mit einem Trupp.
Er rollt mit Handgranaten den Graben auf bis
zum zweiten Stützpunkt: Tote Franzosen, die
im Graben liegen, ein völlig zusgmmengestürz-
ter weiterer Stützpunkt. Der deutsche Ueberfall
hat ihn samt

Besatzung restlos vernichtet.
Feldwebel H . sieht seine Aufgabe erfüllt. Er

befiehlt Loslösung vom Feind. Sie gelingt
ebenso planmäßig wie der tollkühne Angriff.
Der französische Artilleriebeobachter irgendwo
aus erhöhtem Punkt findet lein Ziel mehr.

Feldwebel H . merkt , daß ihn die Kräfte ver
lassen . Blut im Stiesel Seine Kameraden
nehmen ihn sofort auf. Ein

wütendes Sperrfeuer der Franzosen
liegt über der deutschen Ausgangsstellung, Die
Männer von der Truppe , die aus dem Graben
heraus die Sicherung übernommen haben, neh¬
men Deckung , Dennoch , es gibt einige Ver¬
wundete. Sie sind schnell in den Händen des
hier vorn im Unterstände bereitstehenden
Stabsarztes . Er leistet schwere Arbeit , ver¬

sorgt ihre Wunden, hat für sieben von ihnen
ein gütliches, väterliches Wort und befiehlt
ihren schnellen Abtransport,

Feuerpause! H , mit allen seinen Stoß¬
trupp lern ist im Graben bei seinem Haupt¬
mann , der ihnen allen die Hand drückt . Der
Stolz auf diesen Sieg steht ihnen auf dem ver¬
schrammten Gesichter,

Als sie in tadelloser Marschordnung durch
ein rückwärtiges Dorf ziehen , ist ein Soldaten¬
lied Ausdruck all ' der Freude dieser prächtigen
Männer vom Stoßtrupp , Otto Buß.

Habe einen zweijährigen staat¬
lich gekörtenBullen
mit gutem Leistungsnachweis zu
verkaufen.
Gerd Schürmann, Plaggenburg,
Ferkel verkäuflich , D . O.

^ erkaufe 5000 Kilogramm
Futterrüben
Oeje Vroers,

Neudorf bei Remels.

Verkaufe vier beste einjährige
Rinder

mit hohen Fettprozenten.
Koopmann, Woltzeten.

Schöne - Kuhkalb
zu verkaufen.

H . Schnater, Nortmoor.

Schöne - Kuhkalb
zu verkaufen.

H . Manßen, Nordgeorgsfehn.

Ferkel
zu verkaufen.

W. Lindeburg, Strackholi.

Ferkel
zu verlaufen.

Enno Lay, Veenhusen.

Schöne Atzpkel
und Eaatkartoffeln

(Voran und Ackersegen) zu ver¬
kaufen.

H . Tieden, Lammertsfehn.
8 « t » Legehühner

zu verkaufen.
I . Schiller,

Nüttermoor . Mooräcker.

Anzukaufcn gesucht 2000—4000
Strohdvtken

E . Behrends, Midlum.

'KimmenME

NSU . 'Motorrad
500 ccm , steuerfrei, billig zu ver¬
kaufen,
Flcßner , bei Bruns , Selverd«.

Umständehalber eine
Lcdcrschärs - u . Egalisiermaschin«
sowie eine

Lederpresse für Treibriemen
billig zu verkaufen. Zu erfragen
bei der OTZ ., Leer.

Surchfilhrungsanordnung
zur Anordnung des Ncichstreuhänders der Arbeit

für das Wirtschaftsgebiet Niedersachsen vom 18. März 184V.
Der Stellenwechsel aller im Iahres - Arbeitsverhältnis stehen¬

den und aller gegen monatliches Entgelt beschäftigten , ledigen
Gesolgschaftsmitgliederin den landwirtschaftlichen Betrieben ist
ohne Zustimmung des Arbeitsamtes verboten.

Beide Vertragspartner haben daher in allen Fällen dem zu¬
ständigen Arbeitsamt von einem beabsichtigten Stellenwechsel
Meldung zu erstatten.

Die Anordnung bezieht sich auch auf die bereits vor dieser An¬
ordnung gekündigten Arbeitsverhältnisse.

Aurich, den 1. April 1910.
Der Regierungspräsident.

Weener Nie zusatrseisenkarten
werden am Mittwoch, dem 10. April 1940, vormittags von 8—12
Uhr und nachmittags von 2—5 Uhr im Rathaus , Zimmer Nr . S,
ausgegeben.

Weener, den 6. April 1940.
Der Bürgermeister.
Klinkenborg.

Gemeinde Veenhusen.
Ser Meintetvehrweg

von der Landstraße Veenhusen bis Kleihusen wird für jeglich
Durchfahrt für kurze Zeit gesperrt.

Der Bürgermeister.
Metz « !.
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Fr Die Stadt der Leichen - solch ein Titel
klingt zweifellos gut als Ueberschrift für einen
spannenden Kriminalroman . Aber hier steht er
nicht als schmückendes Beiwort für so ei » Pro¬
dukt blühender Phantasie , sondern als angeblich
die Wahrheit unumstößlich kennzeichnender In¬
begriff der „barbarischen Brutalität des deut¬
schen Vorgehens in Polen " . Die Stadt der
Leichen - so hat die Hetze der Westmächte
Lublin genannt.

Es sei zugegeben , dass man mit einiger Neu¬
gier diese Stadt betritt . Weniger etwa, weil
man nun tatsächlich glaubte, daß sich hier rechts
und l ' nks des Weges bergkoch die Kadaver
türmten , sondern vor allem deshalb, weil Lublin
bekannt ist als eines der Zentren in Jnner-
polen und vor allem als einer der wichtigsten
jüdischen Sammel- und Ausgangspunkte.

Bon Deutschen gegründet
Die Staoi im Bnstritza-Tal hatte an sich —

wenn man ihre Gescyichte versolgt — freilich
weder mit Polen noch mit Juden etwas zu tun
Sie ist zu Beginn des zwölften Jahrhunderts
von Deutschen als eine Art Erenzsiedlung an¬
gelegt worden und stand , wie säst alle größeren
polnischen Städte , seit Beginn des vierzehnten
Jahrhunderts unter dem Magdeburger Stadt¬
recht . Doch an die an sich eng begrenzte deutsche
Siedlung schloffen sich im Laufe der Jahrhun¬
derte mehr und mehr polnische Niederlassungen
an , die schließlich den d̂eutschen Kern über¬
wucherten . Aber noch heute sehen wir in der
Altstadt Häuser typisch deutschen Charakters,
Plätzchen , die — rein architektonisch gesehen —
die gleiche Gestalt haben wie viele andere in
den mittelalterlichen Städten im Kern des
Reichs . Die polnische Herrschaft freilich hat diese
Schönheiten nicht hervorgehoben, sondern , im
Gegenteil, unterdrückt. Gerade in diesen einst
deutschen Kern wurden schumtzigste Juden ge¬
siedelt , er wurde ein Bestandteil des Ghettos
Und als Wahrzeichen der Stadt trat so ein recht
ansehnliches polnisches Schloß in den Vorder¬
grund, das freilich im neunzehnten Jahrhundert
— vielleicht ein Symbol für polnisches We¬
sen? — zu einem Gefängnis umgcbaut wor¬
den ist.
Die berühmteste Talmudschule

Ein Drittel ^ der Einwohner Lublins sind
Juden . 50 OM auserlesene Nachfahren von
Abraham und Rebekka haben sich hier in einem
räumlich engen Ghetto mit vielen Winkeln und
unzähligen Hinterhöfen zusammengefundenzur
Pflege einer großen Tradition . Denn so etwas
Aehnliches nennen die ' Juden von Lublin ihr,
eigen . Nicht allein, daß hier in den Jahren
1580 bis 1761 eine Rabbinerversammlung als
MdtttMnter jüdischer Reichstag abgehalten
wurde. Vor allem ist Lublin der Sitz der größ¬
ten und berühmtesten Talmudichule der Welt.
Ustd es heißt, daß nur der Rabbiner Groß-
räbbiner werden könne , der einige Jahre in
Lublin studiert habe.

Mit den Weisheiten des Talmud können wir
uns hier nicht naher befassen . Sie sind berühmt
und berüchtigt genug, so daß sich jeder leicht
selbst vorstellen kann , wie die wissenschaftliche
Ausbildung auf der Talmudschuleder Rabbiner
aussah. Die allgemeinen Lehensgewohnheiten,
die sich die künftigen führenden Eroßrabtiner
in allen Staaten Europas und Amerikas hier
in Lublin aneigneten, wenn sie sie nicht schon,
was wahrscheinlich ist. in Vollendung besaßen,
kann man erraten bek einem Gang durch dis
Lublkner Judeirviertel.

Ein Gang durch das Ghetto
Ich Hobe viele Ghettos in dem ehemaligen

Polen gesehen , die Judenviertel der großen
Städte wie Warschau, Krakau und das Juden¬
viertel mittlerer Städte und manche Juden¬
dörfer. Alles, was man dort erleben und be¬
staunen kann , findet sich in Lublin wieder. Und
wenn möglich , in vervielfachter Auslage. 2a.
es ist vielleicht sogar nicht einmal übertrieben,
daß in dem Judenviertel Lublins noch als sauber
gilt , was der Hebräer aus Kazimiersch , der ge¬
wiß an vieles gewöhnt ist , schon als nicht mehr
ganz reinlich bezeichnen würbe.

Wir suchen auch hier in dem schmutzigen
Ghetto vergebens die zahllosen Leichen , die man
nach englischer Ankündigung eigentlich hier vor¬
finden müßte. Oder sollten die westdemokrati¬
schen Berichterstatter, die diese Bezeichnung er¬
fanden, vielleicht an jene lebendigen Leichen
menschlicher Würde, Ordnung und - Sauberkeit
gedacht haben, die einem in dem Ghetto Lublins
auf Schritt und Tritt begegnen? Wer es nicht
selbst gesehen hat, hält jede Schilderung für
eine Uebertreibung und vielleicht sogar jedes
Bild für entstellt oder gestellt . Da taufen sie
herum , alle die widerwärtigen Gestalten, die
fetzt neben ihrem Aussehen und ihrer unsagbar
schmutzigen Kleidung noch durch eine weiße
Armbinde mit dem blauen Zionssterrk als
Hebräer gekennzeichnet sind . Da hocken sie auf
nein Markt und feilschen um Knoblauchwurzeln
und unbeschreibliche Wertgegenstände. Da han¬
deln sie mit den jüdischen Wasserverkäufern in
schmierig -speckigen Gewändern und in verlausten
Pelzmützen . Die meisten der Männer tragen
* in Bündel oder einen Sack mit sich , in dem

Spanisches Sol- gestohlen
W Kopenhagen . 8. April.

Die englische Polizei hat die Suche nach
loOygg Pfund spanischen Goldes ausgenommen,
me aus dem während des Bürgerkrieges nach
Frankreich verschleppten und dort aufbewahr¬
ten Goldschatz nach England geschmuggelt wor¬
den sind . Die Beauftragten des Generals
Franco haben in London, Neuyork und Paris
nach dem vermißten Gpld geforscht uni, der
englische» Polizei Anhaltspunkte übermittelt,
nach denen es sich gegenwärtig in London
befindet.

sie die rrmauschslten Schätze später in ihre Lude
schleppen . Und dazwischen lausen die Kinder
herum, frech, d.reckig und handelnd, auch schon
handelnd.
Sie fühlen sich im Dreck wohl

Diese Juden hier sind noch durchaus lebendig.
Sie fühlen sich — wer die jüdische Eigenart
kennt , wundert sich nicht darüber — in ihrem
Dreck und in ihrem Speck wohl. Sie begucken
den Weißen, der in dieses Viertel tritt , neu¬
gierig und vor allem darauf , ob man nicht ein
Geschäft mit ihm machen könne . Sie scheinen
sich für Vorbilder menschlicher Würde und
menschlicher Schönheit zu halten . Denn sowie
sie entdecken , daß irgendwo ein Deutscher eine
Aufnahme machen will, eilen sie herbei, um
auch noch mit auf das Bild zu kommen . Sie

O PK .. 8. April.
Immer noch gibt es Fälle, in denen neutrale

Dampfer durch vorschriftswidriges
Verhalten die Gefahren des Krieges für
sich vermehren. Häufig machen sie sich dabei
nicht klar, daß sie hierdurch zugleich ihre eigene
Rettung erschweren . Trotzdem bemühen sich die
deutschen U-Boote, di« Rettung der Schifss-
bcsatzungen auch dann durchzuführen, wenn durch
das vorschriftswidrige Verhalten des angehal¬
tenen Schisses eine Gefahr für das Untersee¬
boot selbst entsteht. Das Unterseeboot, das den
griechischen Dampser „Diamantis" versenkt
hatte, ist von seiner Fernunternehmung zurück¬
gekehrt . Es war hierbei durch das Verhalten
des griechischen Dampfers in eine schwierige
Lage geraten und hat trotzdem die gesamte
Besatzung unter großer eigener Gefahr gerettet
und an Land gebracht . Hierüber hat der Kom¬
mandant einen Bericht erstattet, dem die fol¬
genden Ausführungen entnommen sind:

Backbord voraus kommt ein Dampfer in Sicht,
unter Wasser gegangen, auf ihn zugelaufen. Es
ist der griechische Dampfer „Diamantis " aus
Lhios. Neben ihm aufgetaucht, den üblichen
einleitenden Morsespruch : „ Stop at once , no use
os wireleß" abgegeben. Der Dampfer stoppt
und setzt Bezeichnungssignal. Da Wind und
See jede direkte Verbindung verbieten, beabsich¬
tige ich , den Dampfer mit unter dl« irische
Südwestl'üste , wo Schutz gegen Seegang ist, zu
nehmen und dort zu untersuchen . Morsespruch
an Dampfer „follow me " — l<cin Erfolg. Nun

' internationales Signal gesetzt (I . T . ) „Folgen
sie mir !"

, mit . diesem Signal den Griechen
langsam umfahren. Er hatte vorher N -Kurs,
was mir verdächtigerschien , da er den Eindruck
eines fetten Happens machte , wollte ich mir trotz
des Seeganges seine Unsolgsamkeitnicht gefal¬
len kaffen und befahl „ Geschütz klar !" Das
Signal „Folgen sie mir ' " wehte nun etwa zehn
Minuten , ohne von dem Dampser beantwortet
zu werden.

„Geschütz klar !" klappt gut , trotzdem die Be¬
dienung

'
angeschnallt fast dauernd im Wasser

steht . Der Erfolg ist verheerend. Die Besatzung
des Griechen stürzt in die Boote, ich befehle so¬
fort^ „Halt, Batterie halt !" Gebe mit Schein¬
werfer ab : „Don' t go to the hoats" und gehe
mit dem Boot schnell an, um durch Heranlaufen
an den Dampfer das Zuwasserlassender Boot«
zu verhindern. Doch vergebens, das Luv- und
Üee-Voot rauschen aus , das Luvboot kentert so¬
fort, die Leute liegen im Wasser . Ein drittes
kleineres Lee - Boot wird noch zu Wasser gelaffen.
Vom Funkraum wird außerdem gemeldet, daß
der Grieche von seiner FT . Gebrauch macht.
Die beiden Lee -Boote kommen schließlich von
dem Dampfer los und rollen nun in der hoch-
gchenden See umher.

Eine toll; Viertelstunde folgt, in der es unter
vollem Einsatz des an Deck des relinglosen
ll -Bootes arbeitenden Ersten Offiziers, einen
Feldwebel, zwei Unteroffizieren und einem
Mann allmählich gelingt, zunächst di« im Wasser
treibenden, dann die in den beiden Booten her-
umschwabbernden Griechen zu bergen. Zwar
hatten meine Männer Schwimmwestenund Gurt
um , mußten aber oft aushaken und vorn und
achtern, von Brechern dauernd überspült, heftig
zufassen , um die völlig durcheinander geratenen
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Die OKW.-Berichte der letzten Tagen melden

unter anderem oft : „Aufklärung sslüge
über Ostsrankreich ." Mehrere unserer
deutschen Fernaufklärungsflugzeuge wurden in
Luftkämpfe verwickelt und zum Teil
von einer weit größeren llebermacht angegriffen.
Die Besatzungen der Aufklärer erwiderten nicht
nur das auf sie eröffnete Feuer, sondern konn¬
ten sogar mehrfach aus den Schwärmen der An¬
greifer feindliche Jäger abschießen.

Nachfolgend die Schilderung eines solchen
Aufklärungssluges, bei dem ein deutsches Flug¬
zeug , das über Ostfrankreich aufklärte, aus
einer achtfachen Ueberknacht einen französischen
Jäger herausschoß und trotz rasenden Beschusses
von feindlicher Seite den deutschen . Flughafen
— wenn auch schwer beschädigt — wieder er¬
reichte.

Seit einiger Zeit ist der deutsche Aufklärer
in der Luft. Die Besatzung hatte vor dem Start
den Flngaultrag genauesten ? durchgesprochen
und sicheingeprügt. Jetzt überfliegt die Maschine
die Front, die mit ihren Gräben und Wällen
im Niemandsland deutlich zu erkennen ist.

halten sich eben hier in Lublin für Repräsen¬
tanten des Judentums . Und haben ja auch nicht
so unrecht damit. Es ist nämlich wichtig zu
wissen , daß der größte Teil des mit aller Ele¬
ganz in Frack und Abendkleid überall in der
Welt und besonders in de» westlichen Demo¬
kratien auftretenden jüdischen Geldadels heute
noch nahe und nächste Verwandte im Lubliner
Ghetto sitzen hat. Vielleicht ist der Knoblauch¬
händler in jener verwanzten Marktbude der
Vetter eines „ französischen " Bankbesitzers , und
vielleicht ist dort der verlauste Wasferverkäufer
von unsagbar hohem Alter der Groß- oder
Schwiegervater eines „englischen " Lords. Oh.
sie sind auf jeden Fall bemerkenswert, die Juden
von Lublin , bemerkenswert nicht nur deshalb,
weil sic nicht als Leichen am Straßenrand
liegen. Kurt Ferners.

Griechen vollzählig an Bord zu bekommen , wenn
auch meist in völlig erschöpftem Zu¬
stande . Eie weinen und belreuzigen sich . Als
die letzten drei Griechen gerade an Bord ge¬
zogen werden, kommt voraus ein Flugzeug in
Sicht. Ein großer langsamer Wal . — Auch
der Alarm gelingt,- wenn auch den letzten drei
Griechen , die von uns hart und schnell verstaut
werden, ihre letzte Stunde gekommen scheint

Der leitende Ingenieur , Oberleutnant ( Ing .)
. . . bringt trotz plötzlicher Zuladung von 28
Menschen ein glanzendes auf Sehrohrtiefe- Gehen
fertig, so daß das anfliegcndc Flugboot
cns Wasser stößi

Unter Wasser werfe ich dem griechischen Ka¬
pitän sein fehlerhaftes Verhalten , das - seine Be¬
satzung und auch mein Boot in erhebliche Ge-
sahi gebracht hat, energisch vor . Dabei gellt es
gch heraus, daß die Besatzung durchgedreht und
der Kapitän vergebens versucht hat, sie an
Bord zu behalten. Der Erste Offizier scheint
der Urheber dieser Durchdreherci zu sein.

Der Dampfer ist ein fetter Happen
( neues 8000 BRT . großes Schiff ) . Er hat 7700
Tonnen Manganerze von Freetown ( West-
asrika) »ach Barrow ( Irische See ) . Dann er¬
folgt Versenkung.

Unter Waffer abgelausen, da der FT -Vcrkehr
des Griechen von dem Engländer ausgenommen
und gepeilt worden ist.

Ausgetaucht, Marsch nach Westen . Da sch die
Griechen wieder loswerden muß , ist wegen
Wetterlage Marsch nach Südwcstirland erforder¬
lich. Die Beobachtungder Dampfer-Radiowclle
ergibt , daß ein ungarisches Dampfer die geken¬
terten leeren Boot« gesunden hat. Ich mache
Meldung an die Heimat, um Ereuelmärche» der
Engländer und Franzosen den neutralen Län¬
dern gegenüber zu verhindern.

Dag sür die Griechen alles nur Mögliche ge¬
schieht , ist selbstverständlich . So beginnen sie
auch langsam wieder Mut zu fassen und sind
bald, vom Kapitän bis zum Schiffsjungen, des
Lqches voll . Sie sehen mit Staunen , was sie
von den Ereuelmärchen der Engländer über die
U -Vootfahrer zu halten haben. Die Art . wie
wir alles , was wir haben, mit ihnen teilen,
rührt sie sichtlich. Fünf Kranke werden auch
ärztlich betreut. Das Boot rollt schwer, kommt
aber bei der schräg von achtern kommenden See
gut vorwärts . Die vielen zusätzlichen Menschen
an Bord sind doch alle recht gut verstaut wor-
>-m . Den Griechen gehen bei den erheblichen
Seegangsbcwcgungcn des Bootes die Augen

s r,ecyt wie im Zoologischen Garten
(Raubtierhaus ) .

Kein Dampfer oder Fischer kommt in Sicht,
dem ich die 28 Griechen übergeben kann . So
beschließ« ich , sie selbst in einer abgelegenen
Bucht an Land zu setzen. Seenotfall ist gege¬
ben , zumal fünf Griechen starkes Fieber haben
(Malaria ? ) .

Wir steuern vorsichtig bis auf zehn Meter an
die Felsen heran, und die Griechen werden in
sieben Fahrten unseres kleinen Beibootes an
Land gesetzt. Etwa 40 Iren kommen dazu und
nehmen die Schiffbrüchigenanscheinend gut auf.
Ueberschwengliche Dankesbeteuerungen der Grie¬
chen, die wir so gut wie möglich ausgesteuert
haben. Auch die Iren sind sehr freundlich und
winken begeistert zum Abschied.

Kommandant von U . . .

Nichts ist zu hören vom gegnerischen Störungs¬
feuer, kein Abschuß und kein Einschlag. Das
Donnern der Motoren erfüllt die Kabine, in
der die Besatzung , ein jeder auf seinem Posten,
einen Auftrag ausführt und dabei noch nach

' allen Seiten Ausschau nach dem Feinde hält.

„ Bor uns Flakwölkchen !" ruft derVe-
obachter , und der Bordfunker, bestätigt die War¬
nung : Auch hinter dem Aufklärer, wenn auch
tief unter der eigenen Flugbahn , erscheinen sie.
Aber ebenso schnell wie die Wölkchen erscheinen,
verschwinden sie auch wieder; nur vereinzelte
-Batterien feuern noch. Der deutsche Aufklärer
ist ihnen doch wohl zu hoch. Eigentlich seltsam,
daß die französische Flak das deutsche Flugzeug
erst jetzt entdeckt , nachdem es schon nahezu zwei
Stunden über ihren Stellungen fliegt und mit
dem Lustbildgerät Aufnahme um Aufnahme ein¬
fängt. Der Beobachter gibt einen Zettel zum
Bordfunker: „Nach Jägern Ausschau
halten !" Aber der sitzt sowieso schon im Heck-
stand und vergewissert sich nach allen Seiten.
Lin Wolkenschleier nimmt die Sicht nach oben.
Ob da nicht . . . ? vermutet der Flugzeugführer,
und richtig — urplötzlich tauche « aus dem

schützenden Dunst französische Jäger susk
Sie müssen den Aufklärer schon eher gesehen
haben und wählten dann diesen versteckten An»
griff. Aber sie kommen um Sekunden zu spät.

'
„ Gemeine Bande"

, brüllt der Bordfunker,
„ jetzt tun sie io , gls ob sie uns nicht gesehen
hätten !" Der Beobachter deutet nach vorn. Da
kommen sie wieder! Wie im Gänsemarsch , alle
Flugzeuge hintereinander . Acht französische Jä¬
ger sind es . die den deutschen Fernaufklärer ab¬
schieße» wollen. Wenn nachher bloß keine Strei¬
ferei um den „ Meisterschuß" entsteht.

Der erste ist heran . Aus allen „Knopf¬
löchern " sängt er an zu schießen, aber er bat
anscheinend nicht damit gerechnet , daß die Deut¬
schen wiederschießen . Kaum ist er aus dem Be¬
reich der MGs , mit dem ihm der Beobachter
einige wohlgezielteFeuerstößevor die Nase setzt,
heraus , da jagt ihm der Bordfunker im Abslug
noch eine volle Ladung nach . Der zweite kommt,
der dritte , der vierte — verdammt, es kracht
und splittert im Heckstand. Acht Jäger trommeln
mit ihren Maschinengewehrenund Bordkanonen
auf dem Aufklärer herum. Aber sie haben kein
leichtes Spiel.

Nicht nur im Heckstand hagelt es Einschüsse,
an .manchen Stellen sieht die Bordwand förm¬
lich durch siebt aus . Kunststück , wenn acht
Jäger um einen Aufklärer herumtoben, als
wollten sie ihn fressen . . .

Der Bordfunker setzt eine Trommel nach der
anderen auf das Maschinengewehr.

' jagt eine
Garbe nach der anderen heraus . Der deutsche
Fernaufklärer kämpft weiter gegen eine
achtfache Ucber macht.

Immer von neuem setzen die Jäger zum An¬
griff an. Da kommt einer nicht schnell genug
aus dem Bereich des Maschinengewehrs. Der
Bordfunker versolgt seine Garbe genau. Eie
sitzt im Motor des Franzosen. Weiße Benzin«
säden zieht er hinter sich her . Er sackt ab. Der
Bordfunker hat einen Flügel lahmgeschossen.
Senkrecht geht die Maschine in die Tiefe. Ihren
Weg bis zur Erde zu verfolgen, hat die Be¬
satzung keine Zeit, denn noch gilt es , die rest¬
lichen sieben zu verjagen. Mittlerweile hat sich
der Luftkampf bis zur Front hingezogen . Plötz¬
lich, noch kilometerweit vor der Grenze, ziehen
es die . Jäger vor . ngch rückwärts zu ver¬
schwinden. Was mag sie dazu bewogen
haben? Die tapfere Mweyr aus dem Flugzeug?
Die Mefferschmitts? Die deutsche Flak?

Der Bordsuckker greift nach seinem Fuß , ein»
MG. -Trommel ist ihm anscheinend hcrausgefal-
len. nein — Blut dringt durch den Pelzstiesel.
Ein Splitter des Geschosses aus der Bordkanone
eines Franzosen hat ihn getroffen. Unser Fern¬
aufklärer sieht böse aus . wie ein gerupfter
Bogel, über den eine Meute von acht Havnhten
hergcsallen ist. Aber er fliegt , das ist die Haupt-
lache , und noch viel wichtiger ist, er hat seinen
Auftrag erfüllt! Sicher bringt die Mann¬
schaft das wertvolle Aufklärungsmaterial »ach
Hause.

In aller Stille vollbringen unsere Fern¬
aufklärer Heldentaten. Sie sprechen nicht
gern davon, denn es ist für sie selbstverständlich,
ihre Aufgabe sicher und gewissenhaft auszusüh«
ren . Wir aber sind stolz aus unsere Männer
» nd freuen uns mit ihnen, wenn sie nach glück¬
haftem Fcindflug mit ihrem braven Vogel wie¬
der über dem Fliegerhorst erscheinen.

Hans Herbert Hirsch.

Todesurteil für Gewaltverbrecher
FI Wiedenbrück. 8. April.

Das Dortmunder Sondergericht verurteilte
in Wiedenbrück den dreißig Jahre alten
Theodor Ntntemann aus Rhede wegen
versuchten Mordes und Verbrechens im Sinne
der . Verordnung gegen Gewaltverbrecher zum
Tode . Der Angeklagte hatte Ostermontag in
einer Tannenschonungein achtjähriges Mädchen
überfallen und niedergeschlagen . Er ließ von
seinem sich verzweifelt wehrenden und um Hilfe
rufenden Opfer ab , als die Mutter des Kinder,
die der Tochter auf dem Kirchweg folgte, nahte.
Anwohner hatten sofort den Wald umstellt und
konnten den Täter nach kurzer Zeit fassen . Der
Verbrecher hatte 1987 einen ähnlichen Uebersall
verübt. Er war erst vor wenigen Monaten aus
dem Zuchthaus entlasten worden.

Vierzehnjährige vergewaltigt
FI Kopenhagen, 8. April.

Tolle Sittenverhältnisse in der Nachbarschaft
englischer Militärlager , die bereits durch ver¬
schiedene Zeugnisse belegt worden sind , kamen
bei einer Gerichtsverhandlung gegen einen eng¬
lischen Soldaten wegen Vergewaltigung eines
vierehnjährigen Mädchens zur Sprache. Haupt¬
mann Jacob erklärte vor Gericht, kleine
Mädchen , noch völlige Kinder , trieben sich in
Rudeln in der Umgebung der Lager umher. Die
Militärbehörden seien machtlos, sie könnten
höchstens verhindern, daß die Mädchen in die
Lazarette hineinkämen. Die Kompaniechefs
hätten sich bereits bei der Polizei beschwert , da¬
mit von dieser Seite emgegrisfen würde. In
vielen Fällen seien aber offenbar die Eltern
die Schuldigen. Der Gerichtsvorsttzende be¬
stätigte, daß nicht alle Schuld auf das Militär
zu schieben fei.

Druck und Lerlag N8 -Eauverlan Wclcr -Ems GmtK.,
Zweigniederlassung Emden Derlagsleiter Hans Paetz.

Kaupischrifiletler: Mensa ssolkertsi Stelloeriretrr. gleich¬
zeitig verantwortlich für Heimat und Kultur : Dr. Emil
Kritzler : Ches nom Dienst zugleich »erantwortlich für Po¬
litik: Friedrich ltzain . silr Emden und Lport sowie Kan
und Provinz: Hellmuth K,nskq alle in Emden . Berliner
Schristleitung: Hans Gras Reischach.

» ersntwortltcher » nzetgenle -ter: Paul Schl« , , Lmd «^

Wassernder Matz deutscher U-Voaisahrer
Unter großen Gefahren -ie Besatzung eines griechischenSamvterö gerettet

Heldentaten unserer FernauWrer
Französischer Füger aus achtfacher Uebermacht herauögeschossen



Wir stellen
kräftige

Lastwagenbegleiter
«in.

Landwirtschaftliche
Bertrleböstelle

- ermann de Vries L To .,
Leer Sstsrteslan-.

Wir stellen noch einen

Fungarbeiter
«in.

Milchabsatzgenossenschaft
Mllchabsatzgenossenschast

e. E . m . b. H.
Emden.

Kinderliebes junges
Mädchen

für leicht » Arbeiten gesucht.
Mädchen vorhanden.
Zu erfragen bei der OTZ . Leer.

Gesucht z. 15. April oder 1 . Mai
ein fixes Mädchen f. Wirtschaftund Haushalt (nicht unt . 18 I .) .

Frau Hermanns,
Birkhahnkrug, Wiesmoor.

SauögeWln
die an selbständiges Arbeiten
gewöhnt ist, auf sofort oder zumI . Mai gesucht.

Frau Wessels , Lebensmittel,
Leer, Bremer Straße 11.

Gesucht zum 1. Mai weg . Heiratder jetzigen eine erfahr, zi^verläss.
Sausgehllsin

für all? Arbeiten. Kochkenntnisfx
erwünscht . Frau Lena Tepe," ' '

^>ldb .,-

k^ SIO ^ SWSI 'K Volk

clsi - Slscll

vlQIHLLSS , clsn 9 . ^ pr- il 1940 , 20 .30 Uki-
im ^Tivoli - , »pnlokt

VSrS «H>SN «> UVV , (iriclisn)
l- slrtor mm clsr ^ uslsmct - l-lootisoinuls ctsr Orilvsrslttzit Ssrlim

„kW« I «I» >VM W M Mllii"
so k» r. fi/IItglisclsr tr » I muk fi^ itglisclskmrl » .

Gottes Güte erfreute uns
durch die Geburt unserer

zweiten Zungen

Rastede b. Ol Hof -Apotheke.

Hausgehilfin
WeMi Verheiratung der jetzigen
suche ich zum 1. Juni 1910 eine
erfahrene Hausgehilfin für mei
nen Privathaushalt.

Bewerbungen unter Angabe
der Ansprüche erbittet

Frau Olly Wulff,
Oldenburg (Oldenb.j,

Osterstraße 11.
Gesucht zum 1. Mai wegen Ver
heiratung der jetzigen ordentliche

Hauögehllsln
für Haushalt und Geschäft.

Frau Haussen,
Oldenburg i . O .,

Donnerschweer Straße 8.
Suche zum 1. Mai für bequemen
Etagenhaushalt eine aufgeweckte
solidck

Hauögehllsln
Frau A . Vehrends,

Jever in Oldenburg,
Albanistraße 3.

Perfekte
Sauödälterin

nicht unter 3V Jahren , für Haus¬
halt bei einzelnem Herrn gesucht.
Schriftl. Angebote unter E 3211
an die OTZ ., Emden.
Suche zum 15. April eine ältere

Sauöhälterin
in frauenlosem Haushalt.

Gerhard Huismann,
Logabirum 13.

Lan -arbeitersamilie
zum 1. Mai 1919 gesucht .

' Neue
Werkwohnung, Gehalt , 2 Kuh¬
weiden, ein Hektar Ackerland u.
Milchprozente. Schr. Angebote
u . E 3215 an die OTZ ., Emden.

Sprechstundenhilfe
gesucht.

vr . Kiel, Augenarzt,
_ Emden.
Gesucht zum 15. April oder zum
1. Mai eine

Hausgehilfin
Fr , Jürgens , Varel i . O .,

Easthof zur Börse.

Haustochter
für bürgerlichen Haushalt ge¬
sucht. Taschengeld . Schriftliche
Angebote unter „T . S ." an die
OTZ. , Leer.
Gesucht auf sofort eine jüngere

landwlrtsch . Sehtlfln
welche melken kann. Wo , sagt
die OTZ . , Aurich.
Suche für meinen Milchwagen
zum Bedienen der Kundschaft
und zum Fahren eines „ Tempos-
Wagens einen zuverlässigen und
sicheren Fahrer
Meldungen nur nach 15.99 Uhr.
Renko Plöger , Milchverteiler,

Heisfelde, Landstraße 22.

Wegen Arbeitsüberlastung können

vor dem22. Avrtl
nicht angenommen
werden.

Leer

M , S. Siilfrbus und Frau
Eve, geb . Boekholt

Petkum, den 6. April 1919 .
^

__

/
- - -

>
Ihre Vermählung geben bekannt

Ob-rg -fr -it-r JüNNöSkUS Aipts
z. Zt. im Felde

Älklk ^ü geb Stamm
Flachsmeer , den 6. April 1919
Gleichzeitig danken wir für die erwiesenen Aufmerksamkeiten

tienv
t,o1i»ntv - L1nnakms

Aeltere erfahrene
Wirtschafterin

ucht sofort oder später passenden
Wirkungskreis bei einem älteren
alleinsteh. Herrn. Schr . Angeb.
u . A 181 an die OTZ ., Aurich.

Suche Stelle
für meine 15jährige Tochter zur
Erlernung des Haushalts.

E. Frieling , Westersander,
Kreis Aurich.

DMM MMW R

kaufen gesucht
Wir bitten um Cilangeiote vön

Weiöevieh , Kühen und Rindern
tragend sowie auch Fettweidcr . Nehme laufend hoch- >
tragende und frischmilche Kühe und Rinder ab. s

Ser - Sarmö, Fahne. !
A . Funker , Holtrop , Fernruf 607. !,

Wir kaufen iau ' enb

Werde
loknusul. tilsi ' rgii

eoticroi sckncll , »icker
unci sckmcrrlos dos de«
vökrtc l^sdilcsl - dlittel

8liiriii - fk « i»eii
mit Kriolgs - Lsrontiel
llsscke 60 kteovig

Kreur - Orogerie
Mir Llls, Leer
^ doIt>Hi>Iei .8icofie 20

je ilichen Alters, nach der Verordnung vom 20.' ebruar 1919. Erbitten Angebote an
>Krüger, LsenS. Fernruf336
auch an R . Bruns , Berum . Feinruf Norden 2057.
Zwe » Stuten , ein und zwei Jahre alt, gegen Wallacheabzugeben

D . O.

Altes Silbergeld , altes Gold
^ auft Hermann Hippen, Aurich,
Markt 7. Ankaufsgenehmigungs

bescheNrigung L 19/2228.
1Alle Familiennachrichten stets in

der OTZ. veröffentlichen!

Schmidt .Leer . Mäh¬
messer. Schutzfinaer.

>Kurbelstangen .Messer-
tirngen , dlv . andere Teile.

Secks- und Wutenbefakung
sowie Epülselbarbeiter

für Naßbaggerbetrieb nach Norderney gesucht.

Steffen Sohst , Bauunternehmung,
Baustelle Norderney,

Friedrichstratze35 a.

Malcrgkhilfen
gesucht.

Seemann A. Satobs, Emden
Rosentief 21.

« errkiopken
Atemnot , Echwindt-lanfolle, Arterien»
Verkalkung, Daflersucht. Angstgefühl
stellt der Arzt fest. Schon vielen hat
der bewährte Toledol -Herzsaftdie ge»
wünschteBesserung und Stärkung de»
Herzen» gebracht. Warum ouäl/n Sie
sichnoch damit ? Packung 2.1OMk.tn
Apotheken. Verlangen Sie sofort die
kostenloseAufklärungsfchriftoon Dr.
Rentschler LCo . Laupheim 316 Dbg.

Slenstag und Mittwoch
keine Sprechstunden

vr . Brahms, Aurich

Wer
bringt von Bremen leere Kisten
und einen Schreibtisch mit nach
Leer ? Näheres

Leer, Vlinkestraße 381.

AnodenbaNerten
ohne Bezugscheine.

Selnr. Wen , Westerstede
Elektro—Radio,

Fernruf 135.

Unsere lieben Eltern
Hermann Willms

und Frau
Erietje , geb . Geldes,

Heisfelde, feiern am 19.
April 1910 das Fest der

Silbernen Hochzeit

iMililMllllinlIllllli

Als Verlobte grüßen

Helene Engelmann
Wolter Platte

Hesel
z. Zt . Oranienburg/Berlin

April 1919.

Logaerfeld
z . Zt. im Felde

Kunde , koewsterrtiske , 7. ^ pril 1910.
k̂ Irck Lotte » unertorrcklickem ksisckluk vurde

Keule meine liebe kü,u , unsere kerrensguie bluiter
Lckviegermutter , Lrokmuticr , 8ckve »ter , 8ckvägerin
unci Tonie -

6 esins V^ ulclsen
gsd . hksgsi*

im 66 . kebensjokre in ciie llvigiceit » bgeruteo.
lu tieier Trsuer

^ oksnn Vkulässn
Ibspsss ihkutrtsvn
t. In » von dliifon, xeb . v^uldsev
disns von kk - kon
cirei knlccilcioder unci ĉ vgekörige.

Oie kcerdigung findet o -n dlittvock , ciem 10 . ^ pril
11 .50 Okr , vom Troucrkiure ou » »«» tt . Irruertcier
eine kolbe äiuocke voiker.

Von 8eileilj »be »ucker > bitten ^Krir » krusekcn.

Uoltlanck (UotsI cken S. ^ pril 1940.
8t»tt K-rrten

Heute trilk , 5' /, Ukr , versteck nuck langem
sckveren , mit groüer Oeciulä ertragenem l ^ icisn
unser keiügsUebter Lokn unci Lrüder

(Illkt öeeZmsnn
im 41 . I^edsnsjakr.

In tieker l 'rauer
Lsi' l öe ^zmann unä f^au
klre öerzmann.

vie Ssercligung klnclet am vienstsg , dem 8 . ^ .prll,
nackmittsgs um 2 Mir von der Lapells de » lutksrt-
scken k'rtedkokes ln I êer aus statt.

Holtland , den 6. ^ pril 1940.
Heute starb nack langem sckvveren beiden unser

lieber ? artsigenosse
Lurt v«rs >n» i»n

im 41 . I^ebsnssgkr.
IVir verlieren in dem Verstorbenen einen taxieren

Mticämpker kür dis Idee unseres k' ükrers.
IVir werden ikm ein ebrendes Andenken bsvvabren.

PlSill ^ k» . 0itt » sir vpp » 44oIlI » ni>
ver Ortsgruppenielter.

Völlenerfehn, 6. April 1910.

Heute in früher Morgen¬
stunde starb nach langem
schweren Leidenunsere liebe ^
Tochter

Anneliese
im Alter von 11 Monaten.

Dies bringen tiefbetrüb¬
ten Herzens zur Anzeige
Familie Berend Wurps

und Anverwandte.

Die Beerdigung findet
statt am Mittwoch, dem 10.
April 1910, nachm . 3 Uhr,
in Völlenerfehn.

Olderium.
den 6. April 1910

Heute in der Morgen,
irühe enttchliej sanlt und
rumg nach langem Lewen
mein lieber Mann, unser
lieber Vater, Schwageruno
Onkel

MM M »W
in sem»m 95. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

MSeM VMMWe.
geb . Hardeis

MUS SMIN llll» SM
geb . Pokroppa

Die Beerdigung finde«
statt am Mittwoch . 10. April
nachmittags V -3 Uhr.

ReformierteKirchengemelnde Logo
Die Hebung -er iv. Ante -er Kirchensteuer

für 1939/10 (Schlußzahlung) findet am^
Mittwoch, dem 19 . April 1S1V , nachmittags von 3—8 Uhr,

, im Gemeindesaal statt . Gleichzeitig wird um Einzahlung dek
^ jSteucrreste im Termin gebeten. ^
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